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Nr . 58. Freitag , 2 . März 1894 (Simplicius ) . 28 . Jahrg.

^ Die preußischen Staatsminister
hatten am Donnerstag viel zu thun . Die für Finanzen
und Landwirtschaft mußten im Reichstage eine Lanze für
den Handelsvertrag breche», und der Kultusminister hatte im
Abgeordnetenhause auf die katholischen Beschwerden über
Disparität zu antworten.

Herr Miquel hat nun wirklich für den Handelsver¬
trag gesprochen , nicht heiß , aber doch lauwarm , Die Zei¬
tungsnachrichten über seine sonderbaren Aeußerungen beim
krandenburgischen Provinziallandtagsdiner wollten gar nicht
abreißen , und die offiziellen „Berichtigungen " zeitigten nur
neue Enthüllungen , neuerdings sogar über eine Aeußerung
gegen die Person Caprivis , die das Licht der Oeffentlich-
keit scheue. Der Eindruck , den diese Dinge auf die öffent¬
liche Meinung und gewiß auch an hoher Stelle gemacht
haben , scheint nun Herrn Miquel genötigt zu haben , aus
seiner zweideutigen Haltung herauszutreten . Er mußte
öffentlich f ü r den Handelsvertrag sprechen, löste aber diese
Aufgabe in einer Form , die ihm die Gunst der konserva¬
tiven Opposition auch ferner sichert . Er empfiehlt den
Handelsvertrag als Konsequenz der bisher schon ge¬
schloffenen Verträge , ohne sich mit dieser ganzen Vertrags-
Politik und dessen Träger solidarisch zu machen . Die Ver¬
teidigung der Person deS Reichskanzlers überließ er dem
Kollegen von der Landwirtschaft , Herrn v. Heyden . Herr
Miquel hatte mit großer Lebhaftigkeit die nötige Fürsorge
für die Landwirtschaft empfohlen ; erst Herr v. Heyden hob
hervor , daß das nicht eine Spezialität der jetzigen preußi¬
schen Regierung sei, sondern daß Graf Caprivi zuerst im
Jahre 1891 darauf aufmerksam gemacht habe , baß für die
Landwirtschaft etwas geschehen könne und müsse.

Ob dieses Eintreten Miquels die Aussichten des Ver¬
trages  in bemerkenswerter Weise bessert , muß sich erst
noch zeigen . Noch viel zweifelhafter will es uns scheinen,
ob eine solche lauwarme Rede geeignet ist, die konservative
Opposition in ihrem Kampfe gegen den Reichskanzler
und in der zugehörigen Spekulation auf die Bundesge¬
nossenschaft des gewandten Finanzministers zn erschüttern.
Dieser Kampf wird vermutlich auch nach Annahme des
Vertrages weiter gehen . Vorläufig wird freilich Graf Ca¬
privi wohl schon zufrieden sein , wenn die Konservativen
von Herrn Miquel die Lehre aunehmen , daß dieser Ver¬
trag mit Rußland die unabweisilche Folgerung aus den
unabänderlich bestehenden früheren Verträgen sei. Das
Weitere wird sich nachher finden . —

Der konservativen Partei im Reichstage wurden zur Be¬
ruhigung der Gemüter die schönsten Versprechungen bezüg¬
lich ihrer materiellen Interessen und Herzenswünsche ge¬
geben . Viel weniger zärtlich war der Ton , den der Kul¬
tusminister  gegenüber den Beschwerden und Wünsche«
des Centrums  und der katholischen Bevölkerung beliebte.
Alles wird abgewiesen : keine Wiederherstellung der katho¬
lischen Abteilung im Kultusministerium , keine Aussicht auf
eine freiere Handhabung der Vollmachten gegenüber den
Orden (sogar die Privatvorträge der Jesuiten sollen ein
Minimalgehalt von religiösem Inhalt nicht überschreiten ),
keine Verbesserung des Kirchenvermögensgesetzes , keine Aen-
derung zum Besten der Parität  bei Besetzung der Be¬
amtenstellen.

In letzterer Hinsicht steift sich der Minister (und mit
ihm die Konservativen ) auf die sonderbare Anschauung,
daß die Schuld an der katholischen Bevölkerung
liege , die dem Staate nicht die entsprechenden Kräfte für
die Beamtenstellen liefere . Das katholische Volk sagt dem
gegenüber : Es wirkt ja abschreckend  auf die jungen
Leute und deren Eltern , wenn sie sehen, daß der Katholik
in der Staatslaufbahn nicht so vorwärts kommt , wie die
Protestanten , und von den höheren Stellen so gut wie
ganz ausgeschloffen bleibt . Der Minister freilich bestreitet,
daß eine andere Auswahl als nach der Tüchtigkeit statt-
fi lde. Aber ist es denn denkbar , daß die katholischen
Aspiranten durchgehends in solchem Maße geistig minder¬
wertig sind, um auf den oberen Sprossen der Leiter fast
ganz zu verschwinden?

Die Minister selbst brauchen sich deS Systems , das sich
in den Beförderungs -Angelegenheiten geltend macht , gar

nicht bewußt zu werden : es ist da und wirkt still und
sicher. Die entscheidenden Stellen sind nun einmal in
protestantischen Händen , und diese Herren haben , jei eS
mit , sei es ohne Bewußtsein , mehr Sympathie und engere
Fühlung mit den Glaubensgenossen , als mit den Beamten,
die „ nicht zur preußischen Landeskirche gehören " . Die
Idee vom „protestantischen  Staat " macht sich keines¬
wegs bloß im Evangelischen Bunde geltend . Gefördert
wird die unparitätische Praxis durch verschiedene Neben¬
einflüsse : landsmannschaftliche Gemeinschaft , Zusammenhang
der „ altpreußischen Familien " , Begünstigung von Corps¬
brüdern rc., wobei die katholischen Bewerber bis auf wenige
Ausnahmen in Nachteil geraten.

Man wirft uns vor , wir verlangten eine unmögliche
„mechanische  Parität . " . Aber wir wollen nur die Be¬
seitigung der organischen Disparität,  die sich aus
der gegenwärtigen Natur der Staatsverwaltung ergiebt
und bei ungestörtem Fortgange das jetzt schon erschreckliche
Mißverhältnis der Ziffern noch viel schlimmer gestalten
wird . Mag nur der Staat Thatsachen  schaffen , welche
die Aussichten katholischer Kandidaten besseren, dann wird
der Zufluß an katholischen Kräften sich schon steigern . Aber
diese Debatte  wirkt leider nicht ermunternd.

Ans de» Parlamente « .
6kO . Berlin,  1 . März.

Der Reichstag  hat heute nach viertägiger Debatte die
erste  Lesung des deutsch - russischen Handelsver¬
trages  beendet und die Vorlage an eine Kommission
von 28 Mitgliedern zur Borberatung überwiesen.

Gegen  die Borlage sprachen dieAbgg . GrafKanitz (kons.)
und der Vorsitzende des Bundes der Landwirte v. Ploetz,
für  dieselbe die Abgg . Osann (natlib .) und Dr . Barth
(freisinnig ), während Abg. v. Kosctelski  erklärte , daß die
Polen jetzt noch keine definitive Stellung nehmen könnten,
sonder » erst die Kommisfionsverhandlungen abwarten wollten.

Den Einwendungen des Grafen Kanitz trat der Staats¬
sekretär Frhr . v. Marsch all  in ruhiger , sachlicher Weise
entgegen . Um so mehr mußte es Aufsehen errege », daß un¬
mittelbar darauf Finanzmtnister Miquel  das Wort ergriff.
Man vermutete , daß er die ihm in den Mund gelegte Aeu¬
ßerung auf dem brandenburgischen Provinziallandtage : „die
Konservativen wären die größten Esel,  wenn sie den
Handelsvertrag annehme » wollten ", in Abrede stellen werde.
Das geschah aber nicht, vielmehr sprach sich Fiuanzminister
Miquel znm allgemeinen Erstaunen im Reichstage für die
Annahme des Handelsvertrages aus . Aber wie ! Man wurde
unwillkürlich an den Jongleur tm Cirkus erinnert , der einen
weißen und einen schwarzen Ball mit einer Kunstfertigkeit
durcheinander wirft , daß man schließlich nicht mehr weiß und
schwarz unterscheiden kann . Der Finanzminister knüpfte an
die Ausführungen des Grafen Kanitz an , daß für die Ein¬
nahmeverluste an Getreidezölle , welche dieser Vertrag herbei-
führcn werde , durch Vermehrung sonstiger Einnahmen eine
Deckung gesucht werden müsse. Das deutsche Reich sei nicht
reich genug , um auf erhebliche Einnahmen verzichten zu kön¬
nen und daneben noch die Mehrausgaben für die Heeresver¬
mehrung zu decken. Indessen sei die Gefahr eines Einnahme¬
verlustes nicht so groß , wie der Abg. Graf Kanitz diese Ge¬
fahr dargestellt habe . Rechne man rein ziffermäßtg , so komme
man allerdings zu einem Ausfall von 35 Millionen , aber tm
Falle der Annahme des Vertrages werde die vermehrte Ein¬
fuhr eine Ausgleichung in den Zolleinnahmen schaffen, wäh¬
rend die Fortsetzung des Zollkrieges die Einfuhr und damit
die Zolleinnahmen vermindern würde . Von dem Einnahme-
Verlust in letzterem Falle werde die Landwirtschaft auch kei¬
nen Nutzen haben . Die prinzipielle Entscheidung der ganzen
Sache ist nach der Ueberzeugung der preußischen Staatsre-
gieruug bereits gegeben durch den Abschluß des österreichi¬
schen Vertrages . Die Zollverwaltung halte eine dauernde
Differenztterung Rußlands nicht für möglich, weil der „be¬
wegliche" Handel Mittel finden werde , die Zollgrenze zu
umgehen und eventuell würden Amerika usw. Roggen nach
Deutschland liefern.

Die Klagen des Grafen Kanitz über die Notlage der Land¬
wirtschaft hätten in dem Herzen der preußischen  Regie¬
rung ein Echo gefunden (Rufe : Ja , der preußischen !) auch
bet der Reichsregierung , was er namens derselben erklären
könne. (Heiterkeit .) Die preußisch  eRegierung werde dieser
Notlage die größte Aufmerksamkeit widmen . Wenn Graf
Kanitz von einer Z wangslage  gesprochen habe, so sei eine
solche thatsächltch geschaffen, allerdings auch für diejenigen,

welche ursprünglich die Handelsvertragspolitik nicht angenom¬
men haben . Die Regierung habe aber tm russischen Handels¬
verträge erhebliche Konzessionen erwirkt , namentlich für Han¬
del und Industrie und diese würden indirekt auch der Land¬
wirtschaft zu Gute kommen. Hoffentlich würden die Gegen¬
sätze zwischen Industrie und Landwirtschaft sich wieder mil¬
dern . Thatsächltch könne man ja sagen, die Landwirtschaft
kämpfe einen Kampf um Leben und Tod , und er müsse be¬
fürchten , daß der Preisntedergang für landwirtschaftliche Pro¬
dukte noch nicht die Grenze erreicht habe, daß die Preise noch
weiter finken würden . (Hört , hört , rechts .) Anderseits seien
die Produktionskosten der Landwirtschaft erheblich gestiegen.
Die Existenz der Landwirtschaft hänge von dem russischen
Handelsverträge freilich wohl nicht ab und eine wese nt-
ltche  Verschlechterung der Notlage der Landwirtschaft sei
nicht zu befürchten . (Schwacher Beifall .)

Das war dem Landwirtschaftsminister v. Heyden  doch
zu stark - „um der Wahrheit die Ehre zu geben ", fühlte er
sich für verpflichtet , zu konstatieren , daß es Graf Caprivi ge¬
wesen sei, der zuerst  im Jahre 1891 darauf hingewiesen
habe , daß für die Landwirtschaft mehr geschehen könne und
müsse.

Der Reichskanzler Graf Caprivi  drückte später dem Ft-
nanzmtntster Miquel  die Hand . Mit welchen Worten —
mit welchen Empfindungen mag das geschehen sein?

Morgen : Mtlttäretat.

Im Abgeordnetenhaus  wird die zweite Beratung des
Etats fortgesetzt beim Kultusetat (Gehalt des Ministers ).

Abg . Dr . Bachem:  Ich sehe mich genötigt , über die Im¬
parität , nnter welcher die Katholiken Preußens zu leiden ha¬
ben , heute ein Bild zu entrollen und zwar ganz sins ira et
stuckio. Die Dinge haben sich in einer Weise zugespitzt, daß
sie nicht länger mit Stillschweigen übergangen werden kön¬
nen . Zunächst die Disparität auf gesetzlichem Gebiete . Hier
erinnere ich an das Gesetz über die Vermögensverwaltung in
den katholischen Kirchen vom 20. Juni 1876 . Während die
Protestanten auf diesem Gebiete ein Gesetz haben , das der
Konstitution und Organisation ihrer Kirche und den Wün¬
schen des protestantischen Volkes entspricht , ist uns im Laufe
des Kulturkampfes ein Gesetz gegen unfern Willen und ge¬
gen die offiziellen Verlautbarungen unserer Bischöfe aufge¬
drängt worden . Wir empfinden es ferner als eine Ungerech¬
tigkeit , daß auf der linken Rheinseite konfessionelle Kirchhöfe
nicht errichtet werden dürfen , während dieses sonst im gan¬
ten preußischen Staate der Fall ist. Dazu kommt ferner,
baß protestantische Diakonissinnen -Niederlassungen seitens der
protestantischen Kirche errichtet werden können , ohne daß ir¬
gend ein Staatsbeamter etwas einzuwenden hat , während die
Niederlassungen der katholischen barmherzigen Schwestern der
staatlichen Genehmigung bedürfen und diese ohne Angabe
von Gründen verweigert werden kann , und es regelmäßig
längerer Zeit bedarf , ehe die Genehmigung erteilt wird . Es
kömmt hinzu , daß nach dem Ordensgcsetz jegliche Niederlas¬
sung eines katholischen Ordens auf dem Verwaltungswege
ohne irgend welche Angabe von Gründen jeder Zeit aufge¬
hoben werden und das Vermögen derselben in Verwahrung
und Verwaltung des Staates genommen werden kann (hört,
hört !) Es sind dann weiter noch heute auf Grund des M-
katholikengesetzes eine ganze Reihe katholischer Kirchen in den
Händen kleiner altkatholischer Gemeinden , die kaum den
zehnten Teil der katholischen Mitglieder betragen . Halten
Sie es wohl für möglich , daß ein derartiges Gesetz für die
protestantische Kirche gegeben werden könnte?

Es muß die Katholiken weiter verletzen, daß bei den
Jahreseinkommen der Geistlichen , bei den Alterszulagen
und hei den Wohnungsgeldzuschüssen die protestantischen
Geistlichen günstiger bedacht werden als die katholischen.
Man wird sagen, die protestantischen Geistlichen seien ver¬
heiratet ; aber es ist doch zu bemerken, daß bei den Militär¬
geistlichen kein Unterschied gemacht wird , und daß auch bei
der Bemessung des Wohnungsgeldzuschusses für die Staats¬
beamten kein Unterschied gemacht wird zwischen Verheirateten
und Unverheirateten . Diese ungleiche Behandlung ist um so
ungerechter , als die kath. Geistlichen auf Grund der vom
Staate säkularisierten Kircheugüter zu entschädigen sind. Auch
sonst finden wir , daß die für die evangelischen Geistlichen
ausgeworfenen Fonds zur Unterstützung von Witwen und
Waisen in einer Weise gestiegen sind, daß die kath. Geistlichen
sich in jeder Beziehung zurückgesetzt fühlen müssen. Als für
den protestantischen Dom in Berlin 10 Millionen gefordert
wurden , haben wir uns Ihrem Wunsche gefügt (Ruf bei den
Freisinnigen : Leider !) um Ihnen entgegenzukommen . Aber
Sie werden nicht leugnen können , daß in Berlin auch ein großes
Bedürfnis für die Errichtung katholischer Kirchen vorhanden
ist. Im ganzen Lande machen die Katholiken gewaltige An¬

strengungen , um der Berliner Kirchennot abzuhelfen und so
die Berliner Katholiken vor der Sozialdemokrat -: zu be¬
wahren . Wenn wir 10 Millionen .für den p >- estantischen
Dom bewilligen , dann ist es gewiß eine bescheidene Bitte,
wenn wir auch für die Katholiken bei Kirchenbauten in Berlin
einen Staatszuschuß verlangen . Aber auch auf dem Gebiet
der Verwaltung wird die Parität verlernt , so bei den Misst¬
onspfarreien und bei den Zuschüssen, welche kath. Geistliche
verlangen . Hat man doch in Bezug auf Letztere eine Ver¬
fügung erlassen , wonach auch nach der politischen Stellung
der betr . Geistlichen recherchiert werden soll, namentlich
darnach , ob er agitatorisch gegen die Staatsregierung auf¬
getreten sei (Hört ! Hört !)

Dazu kommt dann die Ausführung des Jesuitengesetzes.
Es ist doch unerhört , wenn rein wissenschaftliche und religiöse
Borträge , besonders solche gegen die Socialdemokrntie , nur
deshalb untersagt werden , weil die Vortragenden dem Jesui¬
tenorden angehören . Auch bet den Universitäten ist es
schlimm bestellt . Wir haben in Preußen keine Universität
mit rein katholischem Charakter , wohl aber rein protestantische
Universitäten in Halle , Greifswalde , Kiel usw ., zwei paritäti¬
sche Universitäten , Bonn und Breslau , und daneben noch
zwei Akademien mit katholischem Charakter , Münster und
Braunsberg . Die Akademie in Münster ist stiftungsgemäß
katholisch) aber dieser katholische Charakter ist burch die Er¬
nennung Protestantischer Dozenten ziemlich verwischt worden.
Warum erweitert man nicht die Akademie in Münster zn
einer vollständigen katholischen Universität ? (Unruhe rechts .)
Westfalen ist übrigens die einzige preußische Provinz , die
keine volle Universität hat . (Rufe : Posen , Westpreußen!
Heiterkeit .) Warum wollen Sie uns nicht die Möglichkeit
gewähren , mit gleichen Waffen gegen Sie zu kämpfen , indem
Sie lvenigstens eine rein katholische Universität zulaffen?
Am auffallendsten erscheint die Verletzung der Parität bet
der Lokal- und Kreisschulinspeklion . Die Lokalschulinspektton
ist den katholischen Geistlichen nahezu vollständig entzogen,
während es bet den Protestanten umgekehrt ist. Nicht weni¬
ger denn 845 protestantische Geistliche verwalten die Kreis-
schultnspektion im Nebenamte , gegen kaum 50 katholische
Geistliche. Das sind doch geradezu unhaltbare Zustände . Da
entsteht die Frage : Wie konnten sich solche Zustände ent¬
wickeln ? Bei den 36 preußischen Regierungen ist kein einzi¬
ger Dirigent der Kirchen- und Schulabteilung Katholik . (Hört!
hört ! tm Centrum .) Diesen 36 Dirigenten stehen dann wie¬
der ausschließlich protestantische Oberregierungsräte und Pro¬
testantische Schulräte zur Seite . Unter den sämtlichen Ober-
Präsidenten Preußens befindet sich kein einziger Katholik.
Rheinland und Schlesien haben noch nie einen katholischen
Oberpräfidenten gehabt . Und blicken wir auf das Kultus¬
ministerium , so ist der Minister Protestant . Wir haben an
seiner Person nichts ausznsetzen . Er kommt uns anscheinend
mit Vertrauen entgegen , und wir ihm ebenfalls ) aber wir
wünschen doch, daß er mehr katholische Beträte hätte.

Auch der Uutcrstaatssekretär im Kultusministerium und
sämtliche drei Ministerialdirektoren find protestantisch und
von den 40 Räten find nur 4 katholisch (Hört ! Hört !) DaS
Kultusministerium aber hat die Entscheidung in Schulsachen.
Protestantisch ist ferner der Ministerpräsident , der Stellver¬
treter desselben und sämtliche 9 Unterstaarssekretäre und von
den sämtlichen Ministerialdirektoren find nur 3 katholisch.
Das kath. Schulwesen wird also beurteilt in erster Linie von
einem protestantischen Ministerpräsidenten , von einem Pro¬
testantischen Staatsministerium , von einem protestantischen
Kultusminister , von einem protestantischen Unterstaatssekretär
im Kultusministerium , von 3 ausschließlich protestantischen
Direktoren im Kultusministerium , von ausschließlich Prote¬
stantischen Oberpräfidenten , von nahezu ausschließlich prote¬
stantischen Regierungspräsidenten und von wieder ganz aus¬
schließlich protestantischen Dirigenten der Kirchen- und Schul¬
abteilungen bei den einzelnen Regierungen (Hört ! Hört ! im
Ceutrum ). Das erklärt wohl die Entwickelung , die wir be¬
klage». Redner gicbt sodann noch eine weitere statistische
Uebersicht über die Vernachlässigung des kath. Elementes im
höheren Verwaltungsdienst in den verschiedenen Provinzen
und geht sodann zu der Frage über , woher diese Erscheinung
kommt ? Die liberale Presse ist rasch mit der seichten Phrase
bei der Hand :' Es liegt dies an der Rückständigkeit der Ka¬
tholiken . Diese fühlen sich aber auf keinem Gebiete rückstän¬
dig. Die Hauptursache ist wohl darin zu finden , daß die
protestantischen Regierungspräsidenten mit Vorliebe protestan¬
tische Regiernngsrefereudare berücksichtigen, und so die katho¬
lischen Referendare abschrecken. Es befinden sich allerdings
im höheren Verwaltungsdienst Katholiken ) aber das sind
znm Teil bloße Taufschein -Katholiken und solche, die prote¬
stantische Frauen geheiratet haben nnd ihre Kinder protestan¬
tisch erziehen lasten . Ich erkenne an , daß nicht sofort Wan-

tQ) Die hübsche Miß Reville.
Bon B . M . Croker.  Uebersetzt von Emmy Becher.

„Da wir vorhin von Geistern sprachen, " bemerkte der
Onkel und zündete sich am Theekesselfeuer eine Cigarre an:
„Hier in der Nähe ist eine alte Moschee , in der es nach
Einbruch der Nacht niemand aushält ; es heißt , eine Menge
Leute seien darin gemordet worden , und sobald es dunkel
ist, höre man Schreien und Stöhnen und allerlei furcht¬
bare Töne ."

„Ich schlage vor , daß wir hingehen, " sagte ich, rasch
aufspringend.

Mein Antrag fand allseitig « Unterstützung , und nach
kurzer Zeit waren wir von unserem Turm herabgestiegen
und verfolgten einen schmalen , ausgetretenen Fußpfad in
der betreffenden Richtung . Es war fast dunkel , als wir
die Moschee erreichten ; vom Mond war weit und breit
nichts zu sehen. Das zertrümmerte Gebäude sah düster
und nicht einladend aus , und Moritz , Boysie und ich waren
die einzigen Freiwilligen , die sich hineinwagten . Der erste
Raum , in den wir traten , wurde augenscheinlich nachts als
Stall benutzt , Stroh und Heu lagen umher ; da dies nichts
sehr Sehenswertes war , drangen wir weiter vor und kamen
an ein tiefes gemauertes Loch, offenbar ein alter Brunnen,
wo Moritz und Boysie Steine hinabwarfen . Da uns aber
schließlich auch die- nicht lange fesselte, kehrten wir zum
Eingang zurück und fanden zu unserem Erstaunen , daß die
anderen fort waren ; man hatte uns allein zurückgelassen.

„O Moritz , wir wollen eilen , heimzukommen , er wird
so spät !" rief ich ungeduldig . „Wo find die Pferde?
Warum sind sie nicht hier ? "

„Ich will nach ihnen sehen. Wahrscheinlich warten die
dummen Reitknechte am Süßeren Eingang . Bleibt Ihr
hier in zehn Minuten bin ich zurück."

Boysie und ich setzten uns auf die Treppenstufen ; es war
ganz dunkel ; weder Mond noch Sterne zu sehen. Die Vor¬
stellung von Schlangen , greuliche Bilder des abgeschlagenen
Kopfes und der weißen , kalten Hand drängten sich in mei¬
nem erregten Hirn ."

„Ich sage, Nora ! Nora !" flüsterte Boysie plötzlich und
rückte ganz nahe zu mir her . „ DaS ist eine ungemütliche
Geschichte." Pause . „ Ich mag nicht länger dableiben.
Ich gehe und hole meine « Ponny und mache mich davon ."

„Du darfst nicht fort . Du darfst mich nicht verlassen,"
flehte ich und suchte ihn festzuhalten ; „bleibe bei mir ; warte
nur noch ein wenig ; bleibe doch da , lieber Boysiel"

„Lieber Boysie , wahrhaftig, " kicherte er höhnisch ; „ nun
bin ich lieb , weil man sich vor Gespenstern fürchtet . Mir
kommt die Sache auch faul vor , deshalb , guten Abend.
Ich mach' mich aus dem Staube." Und sich aus meiner
umklammernden Hand loswindend , sprang er auf , rannte
die Stufen hinunter und war in der Dunkelheit verschwun¬
den . DaS war eine nette Lage — mutterseelenallein auf
der Schwelle der Gespenstermoschee ! Ich starrte in der
Dunkelheit umher — ich konnte nichts unterscheiden ; kein
Laut war zu hören außer dem Knurren eines Fuchses , dem
Geschrei der Eulen und dem Rumpeln eines Karrens auf
der Landstraße . Aber halt ! Was war das ? Ein Seuf¬
zen, ein Stöhnen l eS drang hinter mir aus der Moschee.
Mein Herz pochte hörbar . Noch ein hohles Stöhnen , wie
in Todesangst ! Kam denn Moritz noch nicht ? Ich ver¬
suchte aufzustehen , aber eine starke Hand legte sich auf
meine Schulter und hielt mich fest. Mit wahnsinniger An¬
strengung riß ich mich los , sprang auf und lies wie besessen
die Stufen hinab und erblickte — o Wonne ! — das
flackernde Licht einer Laterne , ich hörte Stimmen ; es war
Moritz , die Reitknechte und die Pferde . Atemlos stammelte
ich meine Geschichte her , und war kaum zu Ende , als ein
rohes , lautes Gelächter uns Boysies Nähe verriet —
Boysie , der geseufzt und gestöhnt und sich diesen Spaß
erlaubt hatte , weil er meine Angst sah , und der sich mit
großem Jubel an seinem wohlgelungenen Scherz erfreute.
Beim Schein der Laterne beobachtete Moritz ruhig mein
geisterbleicheS Gesicht und meine furchtbare , nervöse Auf¬
regung.

'' Boysie , mein süßer Junge , Du bist ein ganz erbärm¬
licher Kerl , und ich würde Dir mit Genuß eine Tracht
Prügel applizieren, " sagte er ernst , „will es aber noch auf-
schreben. Dann , nachdem er mir beim Aufsteigen geholfen
und mir die Zügel in meine immer noch zitternden Hände
gegeben hatte , befahl er ihm kurz : „ Steig ' auf und mach' ,
daß Du nach Hause kommst ; Du hast hier nicht zu grinsen ."

„Ich geh' auch nach Hause, " rief Boysie , sehr bereit¬
willig aufstetgend , „ aber so dumm bin ich nicht , mit Ihnen
und Nora zu reiten ; wenn zwei allein sein wollen — "
und mit schallendem Gelächter galoppierte er in der Dun¬
kelheit davon und ließ uns allein.

23 . Kapitel.
Ihr Name war Laura.

„Der Junge müßte besser im Zaum gehalten werden !"
stieß Moritz ärgerlich hervor , während wir den schmalen
Fußpfad mühsam entlang stolperten , wobei Tuppences wei¬
ßes Fell uns die Richtung angab , — „ich würde mir eine
Art von Vergnügen daraus machen , ihn mit einem kräfti¬
gen neuen Stock zu bearbeiten ." Nachdem wir uns eine
halbe Stunde langsam durch Schutt und Trümmer durch¬
gearbeitet hatten , erreichten wir die Landstraße , und da
gleichzeitig der Mond erschien, konnten wir in raschem Trab
vorwärts kommen und wir legten in kurzer Zeit
ungefähr drei Meilen zurück. Als wir unsere Pferde end¬
lich wieder Schritt gehen ließen , befanden wir uns einem
düsteren , verödeten Bungalow , der etwas abseits von der
Landstraße lag , gegenüber ; im Hellen silbernen Mondlicht
war jeder Gegenstand deutlich zu erkennen.

„Das Haus hat mir immer etwas Unheimliches, " be¬
merkte ich ; „niemand hat es mehr bewohnt , seit einer sich
darin erschossen."

„Du siehst heut überall Gespenster , Nora . Wer erschoß
sich denn in der ungemütlich aussehenden Behausung ? "

„O I Ein Kapitän — ich weiß nicht mehr , wie er hieß.
Man sagte , er sei von einem koketten Mädchen hintergan¬
gen worden , und das habe sein Gemüt verwirrt — natür¬
lich geht er um in dem Bungalow . Ich glaube nicht , daß
die Leute sich wegen einer kleinen Enttäuschung in der Liebe
umbringen l glaubst du es , Moritz ? ''

„Ich glaube es , denn ich habe einen solchen Fall erlebt,"
erwiderte er ernst.

„Bitte , erzähle es mir . Wer war sie ? Kanntest du sie ? "
„Gottlob , nein ! Ich kannte ihn , er war einer meiner

liebsten Freunde . Ich spreche nicht gern darüber , aber dir
will ich es wohl erzählen , wenn du nicht selbst findest , daß
du für heute genug Greuel hattest ? "

„Bitte , sag mir alles , was du darüber weißt ; ich möchte
es hören ;" erwiderte ich mutig — „ wenn Moritz dabei
War , fürchtete ich mich nicht . "

„Er hieß Maitland ; er und ich fuhren mit demselben
Truppenschiff herüber und wurden in dieselbe Garnison
geschickt — wir bewohnten einen Bungalow zusammen und
hatten den Dog -cart , die Pferde , Diener und Hunde ge¬
meinsam . Nach zwei Jahren fiel ihm eine Erbschaft zu,
er nahm sechs Monate Urlaub und ging nach England.

Als er znrückkam, war die ererbte Summe beinahe ver¬
braucht , aber er hatte statt ihrer ein anderes unschätzbares
Kleinod gefunden — ihr Name war Laura , und Laura
war nun das Wort , das ich von morgens bis in die Nacht
hören mußte . Sie war allerdings sehr hübsch, wenigstens
der Kabincttphotographie in Samtrahmen , die jetzt unsere
Jungqesellenstube schmückte, nach zu urteilen ; ein halbes
Dutzend kleinerer Bilder hing in Maitlands eigenem Hei¬
ligtum umher . Er war völlig verwandelt . Er war ver¬
hext ! All sein Denken war auf sie konzentriert und auf
die Möglichkeit , einen Hausstand zu gründen . In der
heißesten Jahreszeit studierte er Hindostanisch mit uner¬
müdlichem Eifer ; vom frühen Morgen bis zur Abend¬
dämmerung arbeitete er , um in den Generalstab berufen
zu werden und das Mädchen seines Herzens heiraten zu
können . Während ich im Lehnstuhl lag , Romane las nnd
Limonade mit Eis trank , quälte und mühte er sich. Ich
bemitleidete ihn ausrichtig und wunderte mich mehr und
mehr über seine Verblendung . Jetzt würd ' ich ihn besser
verstehen, " fügte er kaum hörbar hinzu.

„Weiter ! Was nun ? " drängte ich ungeduldig.
„Er studierte rastlos und bestand das Examen, " fuhr

Moritz fort; „er gab das Rauchen auf ; er trank keinen
Wein mehr ; er besuchte keine Gesellschaft mehr ; er wurde
reizbar , launisch und beinahe moros . Ob die Laura auch
davon die Ursache war oder ob seine Nerven unter der
Ueberarbeitung und dem Verzicht auf langgewohnte der¬
artige Genüsse litten , weiß ich nicht . Dann trat eine
plötzliche Veränderung ein;  ihre Briefe wurden seltener
und unregelmäßig ; manchmal erhielt er drei Wochen lang
absolut keinen Brief — das heißt keinen von ihr , denn
alles andere zählte nicht . Den Zustand , in welchem er
sich an den Posttagen befand , kann ich nicht beschreiben.
Eine volle Stunde , eh man den Postboten irgendwie er¬
warten konnte , schritt er im Garten auf und ab , lauschte
gierig auf jeden Tritt , wurde über jedes leiseste Geräusch
innerhalb des Bungalows wütend , und wenn der Brief
kam, mit welcher Leidenschaftlichkeit griff er darnach I —
Sein erleichtertes Aufatmen war jammervoll zu hören,
Wenn aber kein Brief kam — dann war sein toten¬
bleiches , langgezogenes Gesicht ein noch viel jammervollerer
Anblick

(Forts , folgt .)

)



tkl geschafft werben kann . Es mühten erst viel mehr katho¬
lische Referendare eingestellt werden . Aber ich habe das Ver¬
trauen zum Kultusminister , bah er gerade die Frage der An¬
stellung katholischer Regierungsreferendare im Staatsmtniste-
ikium in erster Linie anregt , und bah die Regierungspräsi¬
denten angewiesen werden , auch die katholischen Referendare
mehr als bisher zu berücksichtigen und so dem Bedürfnis der
katholischen Bevölkerung nach katholischen höheren Beamten
entgegen kommen.

Wandel ist sodann zu schaffen bet dem KretSschnlinspekto-
rat im Nebenamte . Wenn dieses Amt den den Prot . Geist¬
lichen ausgefüllt werden karin, so muh dies auch bei den
kath. der Fall sein. Sodann drängt sich aber immer die
Notwendigkeit auf , daß die in den Mer Jahren auf Initia¬
tive eine- weisen Königs , der ein feines Gefühl für die kon¬
fessionelle Stellung seiner kath. Unterthanen hatte , errichtete
katholische Abteilung , die im Kulturkampf nach 30jähriger
vorzüglicher Bewährung leider beseitigt worden ist, wtederher-
gestelll wird . (Hört ! Hört ! links und rechts .) Wir fühlen
uns auf allen Gebieten der Verwaltung konsequent und
systematisch zurückgesetzt, trotzdem wir Ihnen ebenbürtig sind.
Wir sind nicht rückständig. Man gebe uns nur die Gelegen¬
heit zu zeiget«, was wir für den Staat leisten können . Wir
find gerade so patriotisch wie Sie , und es ist nur eine For¬
derung der Gerechtigkeit , das unS gegenüber reelle Parität
geübt wird . Diese Forderung ist auch im Interesse der ge¬
sunden Entwickelung des Staate », der nun einmal nach Got¬
tes Zulassung paritätisch ist. Wir sind darauf angewiesen,
brüderlich Hand in Hand zu gehen, und das ist nicht schwer
und kann schon dadurch ermöglicht werden , daß sie uns nicht
länger eine unserer Bedeutung und Vaterlandsliebe ent¬
sprechende Vertretung in den hohen Beamten -Stellen ver¬
weigern ! (Anhaltendes und lebhaftes Bravo ! im Centrnm.
Lebhaftes Zischen links und rechts .)

Kultusminister Dr . Bosse  giebt zu, daß tn gewissen Aem-
tcrn wenige Katholiken , selbst verhältnismäßig , vorhanden
sind, als evangelische. Der Grund liege aber nicht in einer
»»paritätischen Auffassung der Regierung , sondern zum gro¬
ßen Teil in der katholischen Bevölkerung selbst, dir ihr nicht
die Kräfte stellte, die sie brauche. (Lebhafte Unruhe . Zu¬
stimmung rechts .) Es könnten sich ja die Verhältnisse in sehr
kurzer Zeit auch wesentlich ändern und zwar ohne jede Ten¬
denz der Regierung . Hätten wir ja erst vor wenigen Jahren
4 katholische Minister und auch katholische Oberprästdenten
gehabt . (Hört ! Hört ! rechts .) Wir hätten auch 2 Regierun¬
gen, wo nur katholische Schulräte seien, die auch die evange¬
lischen Schulangelcgenhetten bearbeiteten und zwar zu seiner
vollen Zufriedenheit . Er würde eS für einen Nachteil für
die katholische Kirche halten , wenn wir zur konfessionellen
Abtrennung wiederkämen , wie sie war , als die katholische
Abteilung bestand . (Lebhafter Widerspruch im Centrum .) Die
Geschäfte würden sachlich erledigt und dazu helfen die katho¬
lischen Räte . Aber sie hälfen ihm auch in manchen evange¬
lischen Angelegenheiten . Die Parität , die Bachem im Auge
habe, sei eine mechanische und in einem paritätischen Staate
nicht durchführbar . (Lebhafte Zustimmung rechts .) Die ka¬
tholische Kirche würde dadurch nicht Vorteile , sondern Nach¬
teile habe». Eine gerechte Parität müsse eine innerliche sein.
Er hoffe, daß eine solche bet ihm iu der Kultusverwaltuug
bestehe. Auch aus evangelischen Kreisen kämen Klagen über
Imparität , die womöglich noch bitterer seien. Er stelle sich
demgegenüber auf den sachlichen Standpunkt und übe Ge¬
rechtigkeit »ach seinem Gewisse». (Bravo !) Bezüglich des
Vermögeusverwaltuugsgesetzcs Härten sämtliche Oberpräsiden-
len Gutachten abgegeben und auch den Bischöfen und Kir-
cheuvorstäuden sei Gelegenheit gegeben, sich zu äußern . Im
allgemeinen gehe die Auffassung dahin , daß Mthstände nicht
hervorgetreten seien. Wahl aber sei unter Umständen in ein¬
zelnen Gemeinden der Verwaltungsapparat zu groß . Sämt¬
liche Obe -.präsideuten mit Ausnahme eines einzigen und eines
Regierungspräsidenten hätten sich gegen den Wegfall der Ge¬
meindevertretung ausgesprochen . Es gebe auch treue Katho¬
liken, die Wert daraus legten . DaS Gesetz selbst aber biete
die Hand , die Verwaltung zu vereinfachen und die Zahl der
Mitglieder des Kirchenvorstandes und der Gemeindevertre¬
tung hcrabzusetzen.

Auch könne die bischöfliche Behörde untrr Zustimmung des
Kultusministeriums schon jetzt den Wegfall der Gemeindever¬
tretungen verordnen . Er sei gern bereit , zur Vereinfachung
der Verwaltung mttzuwirken . Ein Gesetz sei nicht nötig.
In der Kirchhofsfrage seien wenig Beschwerden an die Re¬
gierung gelangt , so daß zum gesetzlichen Eingreifen kein An¬
laß vorliege . Das Dtakontffenwesen könne er mit dem ka¬
tholischen Ordenswesen nicht gleichstellen. Die Verzögerung
der Genehmigung beruhe auf Gesetz. Die Regierung helfe
aber überall mit dem größten Entgegenkommen , daß die ka¬
tholischen Orden thättg würden . Die Bischöfe selbst erkannten
an , daß von der Regierung höchst loyal verfahren werde.
Die staatlichen Beihilfen an die Gemeinden hingen von dem
Nachweis des Bedürfnisses ab . Sie würden auch katholischen
Gemeinden gewährt , wenn diese daS Bedürfnis nachwicsen.
Sie müßten aber Nachweise», daß sie 40 pCt . Kirchensteuer
und 200 pCt . Gemeindesteuer zahlten.

Daß die Misstonspfarreieien nicht behandelt werden könn¬
ten , wie die wirklichen Pfarreien , wüßten die Bischöfe sehr
aut und die Regierung helfe gern Mtsstonspfarreien in wirk¬
liche Pfarreien nmzuwandeln . Auch auf finanziellem Ge¬
biete könne man mit rein mechanischer Parität nicht auSkom-
men . Man müsse auch damit rechnen, daß für die rvange-
lichen das Cölibat nicht bestehe.

DaS kirchliche Durchschnirtsbedürfnis sei maßgebend für
die Staatsleistung . Daß das , waS wir jetzt die Akademie
Münster nännte », eine katholische Stiftung sei, sei nicht un¬
bestritten . Die Besetzung der philosophischen Fakultät nur
mit kath. Lehrern würde der Bedeutung einer Universität
nicht entsprechen . Ein Konfesstouszwang wäre mit derLehr-
freidcit nicht vereinbar . (Zustimmung links .) Man sei bei der
Besetzung der Lehrstellen in Münster aber weit entgegenge¬
kommen Das Jesuttengesetz angehend , liege eine Entschei¬
dung vor , daß religiöse Vorträge zur Ordensthätigkett ge¬
hörten . Socialwissenschaftliche Vorträge könnten sehr wett
in das religiöse Gebiet hiuetnreichen . Solange das Gesetz
bestehe, müsse man eS ausführen . Auf die Frage der Kreis-
schulinspektion wolle er hier nicht eingehen . Er wolle aber
gern tyn », was an ihm liege, um ein friedliches Verhältnis
zu fördern , doch bleibe er an das Gesetz gebunden . Auf eine
mechanische Parität lasse ich mich nicht ein. ES würde Ihnen
auch nichts nützen, sondern schaden. (Bravo ! rechts .) Auf
eine Anregung des Nbg. Seyffardt - Magdeburg  bemerkt
Kultusminister Dr . Bosse,  die Verfügung wegen Zulassung
der Kandidaten des geistlichen AmtcS zur Rektoratsprüsung
soll verhindern , daß die jungen Theologen schon nach dem
Mittelschulcxamen in Rektoratsstellung gelangte » und dann
untet den Vorbereitungen für das Rektvrexamen die Schnl-
stntercfsen leiden ließen . Jetzt könne kein Theologe vor bl¬
onderer Prüfung daS Rektorat bekleiden.

Abg. Dauzenberg (Ctr .) bedauert , daß der Kultusmini¬
ster sich so wenig entgegenkommend gegenüber den Beschwer¬
den Bachems geäußert habe . Die Hoffnung aus Abhülfe be¬
züglich des Vermögensverwaltungsgesetzes werde man jetzt
wohl fahren lassen müssen. Man habe von dem Minister
eine Abtragung der Reste des Kulturkampfes erwartet , aber
man höre nur schöne Worte , auch wenn man mit noch so
berechtigten Beschwerden komme. Grade jetzt sollte man die
Seelsorge der Orden in Arbeiterdistrikten nicht lahm legen,
wie dies in Essen geschehen sei, wo man den Franziskanern
eine Niederlassung nicht gestattet habe. Redner ergänzt das
statistische Material Bachems und fordert entschieden die
Wiederherstellung der katholischen Abteilung im Kultusmini¬
sterium . Es gebe eine Menge katholischer Angelegenheiten,
die ein protestantischer Rat unmöglich korrekt beurteilen
könne. Wie die Abteilung durch Ministerialbeschluß aus der
Welt geschafft worden sei, könne sie auch durch einen solchen
wieder hergestellt werden . Dem Minister müsse doch daran
liegen, daß er in katholischen Dingen sachverständig beraten
werde . Im Namen des Centrums und des preußischen ka¬
tholischen Volkes verlange ich die Wiederherstellung der ka¬
tholischen Abteilung » die dem Kulturkampf niemals hätte zum
Opfer fallen sollen . (Lebhaftes Bravo im Centrum .)

Kultusminister Dr . Bosse  entgegnet , der Vorredner sei
über den Geschäftsgang im Kultusmintstertum falsch unter¬
richtet. Als die kath. Abteilung noch bestanden habe, hätten
sich die Räte gegenseitig mit Mißtrauen betrachtet . Die Mit¬
glieder der kath . Abteilung hätten in einem ausgesprochen
konfessionellen Gegensätze zu den evangelischen Mitgliedern
des Ministeriums gestanden . Es habe das Vertrauen gefehlt,
was für gemeinsame Arbeit für gemeinsame Ziele nötig sei.
Der Vorredner möge doch bei den kath. Räten im Kultus¬
ministerium Umfrage halten und er werbe erfahren , daß keine

kath. Sache LearSeitet werde , ohne daß einer von ihnen als
Referent oder Correferent zugezogen werde . Er übe in die¬
ser Weise peinlich Gerechtigkeit und Vorsicht , da er zu Miß¬
trauen keinen Anlaß geben wolle . Die Sache gehe jetzt so
friedsam und ordentlich , daß er vollständig zufrieden sei. Da
die ganze Verwaltung der kath. Kirche es mit sich bringe,
daß wenig Geschäfte in die Mtnisterialiustanz gelangten , so
genügten auch die 4 kath. Räte vollkommen . Er sei korrekt
beraten von fleißigen , treuen kath. Kollegen . Er müßte das
ganze Ministerium desorganisieren , wenn er die kath. Abtei¬
lung wiederherstellen wollte . Vielleicht müßte er auch eine
kath. Medizinalabteilung errichten . (Heiterkeit ) Und wer ga-
rantterc denn dafür , was für Persönlichkeiten in die Abtei¬
lungen kämen. In Essen seien 7 neue Pfarrstellen tn Aus¬
sicht genommen , weil die Regierung glaube , daß mit der
dauernden , ständigen Seelsorge besser gedient sei, als durch
vorübergehende Ordensseelsorge . Sie können Versichert sein,
daß ich stets bestrebt bin , den Katholiken gerecht zu werden.

Abg. Dr . Kroputschet (kons .) führt ans , daß Bachem
die Gründe , warum es verhältnismäßig mehr evangelische,
als katholische Berwaltungsbeamten gebe, nicht untersucht
und auch kein Heilmittel vorgeschlagen habe . Nirgends sei
übrigens ein geeigneter Referendar katholischer Konfession
zurückgewiesen worden . Die Abhilfe liege allein in der ka¬
tholischen Bevölkerung selbst. Sie müsse Sorge tragen , daß
das Angebot brauchbarer Katholiken für den Verwaltungs¬
dienst größer werde . Freilich , wenn sie dann tn die höhere»
Stellen eiurückten , würden fie doch von der CentrumSpartet
als Taufschein -Katholiken verdächtigt werde ».

Abg. Dr . JazdzewSkt  dankt dem Minister , daß dem
Pfarrer der Vorsitz im Ktrchenvorstand nun auch tn der Erz-
diöcese Gnesen -Posen rtngeränmt sei - bedauert , daß das Ktr-
chenvermögengesetz nicht geändert werde » soll und daß den
Ordensniederlassungcn in Posen so große Schwierigkeiten
gemacht werden , obgleich nur beS Polnischen mächtige Or-
denSleute die Tausende von Polen , die über Sachsen und
Westfalen zerstreut seien, seelsorgertsch versehen könnten . In
bezug auf das Schulwesen sei die Verwendung stiftungS-
mäßtg zur Ausbildung armer kat holtschen Knabe » bestimmter
Fonds zugunsten evangelischer Kinder ein Unrecht. Die
Alumnate tn Posen und Tremeffen seien aufgehoben , so daß
heute im Priestersemtnar zu Posen keine Bauernsöhne mehr
zu finden seien. Unzufriedenheit errege es auch, daß der
Provinzialschulrat in der überwiegend kath. Provinz Posen
nicht Katholik sei.

Durch die Bestimmung , daß nur der Schüler tn den
Gymnasien von auswärts sein dürfen , würde » die Gymna¬
sien für die Protestanten und Juden in der Stadt reserviert.
Ein unerhörter Zustand sei, daß 2000 katholische Lehrer tn
Posen unter 33 evangelischen Kreisschulinspektore » ständen.
Weiter klagt Redner über Hintansetzung der polnischen Lehrer,
vertritt die Rechte der Polen tn bezug auf die Muttersprache tn
der Schule , bestreitet , daß die Polen mit der Regierung Handels¬
geschäfte betrieben hätte » und fragt , wie es mit der Einfüh¬
rung des polnischen Sprachunterrichts tn dir Volksschule
steht. (Beifall bet den Polen .)

Minister Dr . Bosse  fieht nicht ein, warum die polnischen
Arbeiter in den westlichen Provinzen gerade von polnischen
Ordenslenten pastortert werden müßten . Dir Berwenhung
des Posener AlimcnlenfondS für protestantische Kinder billige
er nicht und werde für sttftungsniäßtge Verwendung sorgen.
Der polnische Privatunterricht habe zu den größten Miß
ständen geführt , habe die Kinder überlastet - die Prüflingen
im Polnischen seien zu Polnischen Demonstrationen benutzt
worden , die Lehrer abhängig geworden von polnischen Privat¬
kontos . Er habe deshalb die Beseitigung tn Aussicht ge¬
nommen , lauge ehe von einer Militärvorlage oder Handels¬
verträgen die Rede gewesen. Man dürfe ihn nicht dulden,
weil man ihn nicht kontrollieren könne. Er sei zu dem Ent¬
schlüsse gekommen, tn den Mittelstufen einen polnischen Lese-
und Schreibunterricht zur Förderung des Religionsunterrichts
für die Kinder fakultativ einznrtchten , welche auf der Ober¬
stufe den Religionsunterricht in polnischer Sprache erhielten.
Die Beschränkung „fakultativ " bedeute , daß die Zustimmung
der Eltern erforderlich sei. Für den Unterricht seien 2 Jahre
tn Aussicht genommen . Ein Abgehen von dem allgemeinen
Standpunkte , welchen die Schulverwaltung eingenommen,
liege hierin nicht.

Abg. Graf Limburg - Sttrum (kons .) hte t̂ in einer
ganzen Reihe von Dingen , die Bachem erwähnt , eine Ver¬
ständigung nicht für schwer: BermögensverwaltungSgesetz,
MissionSpfarrer , Besoldungen . Eine ungemessene Ausdeh¬
nung der Orden könne er im Interesse des konfessionellen
Friedens nicht befürworten . Daß Katholiken in höhere Stel¬
lungen etnrückten , wünsche er auch. Sie müßten dazu aber
auch überhaupt in die Kartrerr etntretcn . Wie soll aber die
Forderung durchgeführt werden , daß die zu ernennenden hö¬
heren Beamten das Vertrauen des katholischen Volkes haben
müßten . Die Wiederherstellung der katholischen Abteilung
sei nicht nötig . Das Centrum sei ja in der Lage, die Inter¬
essen der Katholiken wirksam zu vertreten . Lachen und Zu¬
rufe im Centrum .) . Parlamentarische Vertretung und Bi¬
schöfe seien ein hinreichender Ersatz für die katholische Abtei¬
lung . (Lebhafter Widerspruch im Centrum .) Die katholische
Abteilung würde nur zu ungesundem Mißtrauen Anlaß ge¬
ben . Bezüglich des polnischen Sprachunterrichts sei doch
manches zu Tage getreten , was den Verdacht eines Handels¬
geschäftes aufkommen lasse. Merkwürdig sei jedenfalls , daß
die Erklärung des Ministers gerade während der ersten Be¬
ratung des russischen Handelsvertrages komme. (Heiterkeit
und Sehr gut ! rechts .) Die Pole » würden immer mehr
verlangen und die Konzessionen als Kampfmittel gegen daS
Deutschtum benutzen . (Bravo ! rechts . Zischen bet den Po¬
len.) Minister Dr . Bosse  bestreitet , daß die neue Maßre¬
gel daS Deutschtum schwächen werde . Daß weitergehende
Forderungen der Polen bei»ihm nicht auf Erfüllung ; » zu
rechnen hätten , dafür könne er garantiere ». — Morgen
Fortsetzung.

Deutsches Reich.
* Berlin . Zu Ehren der Anwesenheit des deutschen

und des österreichischen Kaisers in Abbazfia  wird,
wie man der „Voss. Ztg ." aus Finne meldet , ein aus drei
großen Kriegsschiffen bestehendes italienisches Geschwader vor
Fiume Anke« werfen.

* Die Budgetkommission des Reichstages  begann
heute die Beratung des Marine -Etats , der gegen das Vor¬
jahr eine Mehrforderung von  3 116668 M . aufweist.
Staatssekretär Hollmann führt aus : Im Mobilmachungsfalle
müßten zur Bemannung der deutschen Panzerschiffe , deren
Zahl gegenwärtig 20 beträgt , die Reservisten herangezogen
werden . Die Regierung wollte dieses Jahr einmal eine
Probe auf das Exempel machen. Die Hauptaufgabe sei, die
Schiffe derart instand zu halten , daß trotz der gegenwärtigen
Art der Bemannung sämtliche Schiffe im Falle eines Krieges
bereit seien, sich mit dem Feinde zu schlagen. Auf eine An¬
stage erklärt der Staatssekretär , die diesjährige Probemobil¬
machung solle möglichst in jedem Jahre wiederholt werden.

* Der Bundesrat  hat in seiner heutigen Sitzung u. a.
den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Aenderung des
Gesetzes über den Unterstützungswohnsitz und die Ergänzung
des Strafgesetzbuches in der vom Neichstag beschlossenen
Fassung angenommen . Die hierzu gefaßte Resolution , be¬
treffend die Ausdehnung des Unterstützungswohnsitzgesetzes
auf Elsaß -Lothringen , wurde dem Reichskanzler überwiesen.

* Freiburg , 28. Febr . Die Ernennung des Herrn Dom¬
kapitulars Knecht zum Wethbischof  für das Erzbistum
Fretburg ist gar nicht nach dem Geschmack der nationallibe-
ralen Blätter ausgefallen . Sie heben alle zunächst hervor,
daß die Ernennung geschehen sei „ohne Mitwirkung der
Staatsregierung " - denn sonst —das  ist hier zu ergänzen —
wäre fie überhaupt nicht auf Domkapitular Knecht gefallen.
Die kultnrkämpsertsche „Bad . Landesztg ." schreibt von Dr.
Knecht : „Seit fast 30 Jahren schriftstellerisch thätig » hat der¬
selbe namentlich die gemischte Schule  aufs Schärfste be¬
kämpft . In aller Erinnerung ist noch seine Schrift : „Früchte
der badischen Schulreform und die gemischte Schule " (1876),
auf welche noch mehrere andere folgten , welche die Staatser-
ztehung als im Prinzip verwerflich und tn ihren Folgen ver¬
derblich hinstellen und von der Rückkehr zur konfessionellen
Schule alles Heil erwarten . Sonst hat er auch den Altka-
tholictsmuS bekämpft tn der Schrift: „Der demaskierte Alt-
katholtcismus ". (1872.) Der neue Kirchenfürst ist also ein
streitbarer Mann  nach dem Herzen des »pirKa » reotor,
deS Kanzletdtrektors Dr . Maas aus Mannheim ." Der ein¬
zige Trost , den diese Blätter haben , ist der, daß das Recht
der Nachfolge nicht mit der Würde verbunden sei. Die Ver¬
stimmung ist aber doch groß genug , weil nicht der Mann
den sie, die Kirchenfei nd e,  wünschten , ernannt worden ist.

Lokales « nd Provinzielles.
Düsseldorf , S. März.

* Ernennung.  Herr Dr . Vogel  von hier ist zu Ostern
als wissenschaftlicher HülfSlehrer am Realgymnasium zu Dort¬
mund einberufen worden.

* Auf Dienstag , 6. März , nachmittags 6 Uhr , ist im Rat
Haussaale die nächste Sitzung der Stadtverordneten -Bersamm --
lung etnbernfen . Gegenstände der Beratung sind : 1. Geneh¬
migung des Etats der Straßenbahnkasse für 1894 95. 2. Ver¬
längerung der Stroßenbahngeleise auf der Nordstraße . Er¬
neuerung des Geleises in der Elberfelderstraße . 3 Aende¬
rung einzelner Bestimmungen des Tarifs für die städtische
Badeanstalt . 4. Bericht der Gas - und Wasserwerks Kommis¬
sion über den Stand der Angelegenheit betr . Errichtung einer
Brausebadeanstalt . 5 . Bauliche Aendernngen in dem frühe¬
ren Pferdebahndepot behufs Verwendung desselben zu Fuhr¬
parkzwecken. 6. Erweiterungsbau bet der Volksschule in
Mörsenbroich . 7. Gewährung von Nachtragskredtten für die
Hofgarten - und die Fuhrparkverwaltung . 8. Abnahme der
Lcthhauskasse , der Ttefbaukasse und der Hauptrechnung der
Stadtkasse . 9. Nachwetsung der im Lagerbuche eingetragenen
Veränderungen . 10. Zulassung der LebensverstchernngS - und
Ersparnisbank tn Stuttgart für den Abschluß von Lebens¬
versicherungen seitens der städtischen Beamten . 11. Wahl
einer Kommission zur Aufnahme des Wetnbestandes tn der
Tonhalle . 12. Anstellung eines Beamten . 13. Zuschlags-
ertetlung.

* Am kommenden Sonntag , den 4. März , wird im Lehr-
lingsheim Herr Handelskammer -Sekretär Dr . Frhr . von
Ascheraden einen Vortrag halten über : „DaS Stttengesetz
etil Naturgesetz ", worauf wir schon jetzt aufmerksam machen.
Da die Mitglieder des kaufmännischen Vereins , sowie deren
Damen zu der Versammlung im LehrlingSheim eingeladen
sind, und bas Thema auch für Dauien ein Interesse haben
dürste , so können wir den Besuch angelegentlichst empfehlen.

Am Sonntag Abend fand im St . Paulnshause die von
uns wiederholt angekündtgte Veranstaltung zum Besten der
beiden Btncenzkonferenzen  der Max - und Petrus-
Pfarrei statt . Trotz des ungünstigen Wetters war der große
Saal des PaulushauseS bis auf den letzten Platz besetzt, ein
Beweis , daß in der Bürgerschaft die Sache des Bincenzver-
eins im rechten Geiste gewürdigt wird . Die Ausführung des
religiösen Dramas „Die Donneretche"  von Konrad lag
in den bewährten Händen von Mitgliedern der „Constantia"
und ließ tn keiner Hinsicht etwas zu wünschen übrig . Unter¬
stützt wurde die Vorstellung durch Gesangsvorträge des Frted-
rtchsstädter Ktrchenchores unter der bewährten Leitung seines
Dirigenten , des Herrn Lehrers Heger , sowie durch Klavier¬
vorträge des Herrn Provinzial -Sekretärs Artz. Herr Kaplan
Unkel wandte sich in einem Schlußworte an die Versamm¬
lung , indem er seiner Freude über die überraschend große
Beteiligung am guten Werke Ausdruck gab und allen denen
dankte, dir mttgewirkt haben zur Förderung desselben . Auch
unserseits sei den Mitwirkenden , namentlich den Damen
und Herren der „Constantia " der beste Dank ausgesprochen,
nicht weniger allen denen, die durch ihre Teilnahme zur Lin¬
derung der Not der Armen betgetragen haben.

* Von morgen Sonntag den 4. März ab werden wieder
die regelmäßigen Dampferfahrten zwischen Düsseldorf -Kaisers-
werth -Uerdingen und zurück durch Capitän Ferd . Segermann
ausgenommen . (Fahrplan siehe im Anzeigenteil .)

j :f Auf belebter Straße ain Hellen Tage ein Pferd zu stehlen-
dazu gehört doch wohl die Frechheit eines ausgelernten Diebes.
Gestern Nachmittag hielt ein Fuhrmann aus Crefeld mit
seinem Wagen auf der Bergerstraße , ein Pferd war nicht
angespannt , es war an dem Wagen gebunden . Dieses Pferd,
ein Fuchs mit Blesse wurde gestohlen , das Pferdegeschirr war
an dem Pferde.

j :f Wir teilten vor einiger Zeit mit , daß ein Laufbursche
aus dem Ladenfenster seines Prinzipals eine Geldsumme ent¬
wendete und dann auf Reisen ging . Die Geschichte hatte
denselben Schluß wie alle dergleichen Streiche , wenn 's Geld
verzehrt ist, kommen die Herren wieder . Dieser dumme
Junge kam gestern wieder an , hungerig , weinend , man
nennt das Reue , und bat die Polizei ihn einzusperren . Mit
dem Einsperren ist es allein nicht gethan , zum Bekenntnis
gehört auch Genugthuung und die leisten die Burschen im
Gefängnis , werden aber selten dadurch gebessert, denn der
Vorsatz ist selten fest.

j :s Ein Auktionator bat die Versteigerung von Oelgc-
malden annonciert mit dem unwahren Zusatze, dieselben
stammen aus einem Nachlasse. Der Zusatz war wahrschein¬
lich gemacht, um Käufer anzulocken, denn wenn Oelgemälde
im Besitze einer kunstliebenden Person gewesen sind, schließt
man auf höher» Wert derselben . Gegen den Auktionator
wurde die Untersuchung wegen Betrug eröffnet.

j :f Ein Schlossergeselle aus Gladbach machte sich gestern
dadurch verdächtig , daß er mit 20-Markstücken um sich warf
als seien es Rübenscheiben . Das schien der Polizei ver¬
dächtig , der Bursche wurde cingesperrt und in seiner Tasche
fanden sich noch 1000 Mark in Gold . Die Polizei wird nun
erst Erkundigungen einziehen, woher der Reichtum kommt.

jff In der letzten Zeit kamen wieder mehrere Logisdicb-
stähle vor . Einer der gefährlichsten Diebe dieser Art war
ein Schlosser aus Trier , der eine bedeutende Anzahl solcher
Diebstähle auf sein Gewissen geladen hat . Dieser Bursche
spazierte gestern Morgen auf dem Karlsplatze zwischen den
Buden umher , wo er wahrscheinlich auch lange und krumme
Finger machen wollte . Er wurde erkannt , verhaftet und
ringesperrt.

j:j Der Rhein stieg seit gestern Morgen noch 35 Ctmtr .,
der Pegel zeigte heute Morgen 3,20 w.

j:s Im Polizeigewahrsam logierten letzte Nacht 11 Personen,
dabei zwei Diebe und ein steckbrieflich Verfolgter.

j:s Nach der Mitteilung eines hiesigen Blattes soll ein
bedeutender Diebstahl vor einigen Tagen tn einem Spczerei-
waren -Geschäft in der Bergerstraße ausgeführt worden sein.
Die Diebe sollen sich so frech benommen haben , daß sie die
entwendeten Biktualten - und Kolonialwaren mit einer Zieh-
karre fortschleppten . Als am andern Morgen der Geschäfts¬
inhaber sein Ladenlvkal betrat , soll er zu seinem nicht geringen
Erstaunen  wahrgenommen haben , daß seine Warenbestände
ziemlich geräumt waren . Wir erstaunen noch mehr , daß die
Kriminal -Polizei von diesem Ausräumen nicht das geringste
weiß . „Das giebt zu denken".

j :f Wir teilten jüngst mit , daß ein durchreisender Handels¬
mann der Polizei die Anzeige machte, ein von Dortmund aus
Furcht vor Strafverbüßung entflohener Mann halte sich in
der Stadt auf , dann aber selbst verhaftet wurde , weil man
auch ihn steckbrieflich verfolgte . In seinem Mißgeschick dient
es ihm vielleicht zum Trost , daß der von ihm verratene
Landsmann gestern ebenfalls verhaftet wurde.

stf Sitzung der Strafkammer vom l . März.  Der
zu Rheydt wohnende Fabrikarbeiter Johann H. war deS
Diebstahls angcklagt . Er hat nach der Anklage und feinem
Geständnisse eine Anzahl Kaninchen gestohlen und zum leckeren
Mahle bereitet . Er wurde zu 2 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . — Der Fabrikarbeiter Johann v. Scheid wurde von
der Anklage der Mißhandlung freigesprochen . — Bäckergeselle
Johann F . zu Düsseldorf war der Urkundenfälschung ange¬
klagt. Sein Meister hatte ihm gekündigt , ein anderer Ge¬
selle hatte sich um die Stelle beworben . Diesem schrieb der
Angeklagte einen Brief , die Stelle sei bereits besetzt und
setzte unter den Brief den Namen seines Meisters . DaS Ge¬
richt verurteilte den F . zu 14 Tagen Gefängnis . — In der
Gegend von Homberg und Tiefenbroich wurden mehrere
Ziegen gestohlen, die Felle von drei Ziegen waren heute im
Gerichtssaale ausgebreitet . Als Diebe wurden ermittelt die
wiederholt bestraften Friedrich U. und Peter M . Die Straf-
kaminer verurteilte den U. zu 2 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus und 5 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte, den M . zu 1 Jahre Gefängnis , Christian I . wurde
wegen Hehlerei mit 4 Monaten Gefängnis bestraft . — Der
Mißhandlung waren angeklagt Hubert F . und Julius P.
aus Düsseldorf . Sie haben in der Oststraße gemeinschaftlich
die Gebrüder B . mißhandelt , wobei sich F . eines StockeS be¬
diente . Bei Annahme mildernder Umstände wurde F . zu 60
Mark , P . zu 21 Mark Geldstrafe verurteilt , eventuell für je
3 Mark einen Tag Gefängnis . — Der wiederholt wegen
Diebstahl vorbestrafte Heinrich W . hat nach seinem Geständ¬
nisse am 31. Dezember vorigen Jahres und am 3. Januar
einem hiesigen Uhrmacher zwei Taschenuhren gestohlen
Es lag jedoch in einem Falle Betrug vor , indem er tn den'
Laden kam, dem Gehülsen eine dort liegende Uhr als sein
Eigentum bezeichnet?, indem er angab , er habe dieselbe zur
Reparatur gebracht . Der Herr Staatsanwalt beantragte 18

Monate Zuchthaus , die Strafkammer erkannte auf dies«
Strafe . — Der Urkundenfälschung war angeklagt der Joseph
S . aus Neuß . Der Vater deS Angeklagten hatte wegen
SchulversäumniS einen Tag Haft abzubüßen , S . ging hin
und ließ sich für seinen Vater etnsperren . Heute erzählt«
S . eine wundersame Geschichte. Er habe erfahren , erzählt«
er, daß dem wegen Morde « inhaftierten Stockdtk allerlei zu¬
gesteckt werde und um zu entdecken, wer das thue , habe er
sich einsperren lassen, um der Staatsanwaltschaft einen Dienst
zu erweisen . Der Herr Staatsanwalt erklärte , er sei zum
Gegendienste bereit , er beantrage eine Woche Gefängnis . Der
Angeklagte war auf diesen Gegendienst nicht gefaßt , er brach
in lautes Weinen aus . Der Gerichtshof sah die Sache mild«
an , weil S . auS kindlicher Liebe gehandelt hatte und erkannte
auf eine Geldstrafe von 20 Mark , eventuell 4 Tage Gefäng-
»iS. — Drei Diebe zu Düsseldorf haben gemeinschaftlich aus
einem Laden ein Paar Schuhe gestohlen . Die Strafkammer
verurteilte den Peter L. zu S, den Jakob T . zu 4 Monaten,
den Joseph G. zu 6 Wochen Gefängnis . — Der zu Gerres-
heim wohnende Glasmacher Karl St . hatte im Walde Holz
gestohlen und der Förster hatte ihn angezeigt . St . ging in
die Wohnung deS Försters , diesen zu bestimmen , die Anzeige
zu unterlassen , er wolle thin ein „Gewisses " geben. St . war
dirserhalb de- Bestechungsversuchs angeklagt . Die Straf¬
kammer verurteilte ihn zu 60 Mark Geldstrafe . — Der wie¬
derholt wegen Diebstahl vorbestrafte Friedrich G . aus Reiß¬
holz hat wieder einen Ueberzieher gestohlen . Er wurde zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der zu Gladbach woh¬
nende Rentner Clemens August Kriens war , wie bereits mit¬
geteilt , deS Wuchers angeklagt , die Verhandlung wurde heute
zu Ende geführt . Der Herr Staatsanwalt beantragte zwei
Wochen Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe . Die Straf¬
kammer erkannte auf einen Monat Gefängnis und 500 Mark
Geldstrafe.

* Neust , 1. März . Gestern Morgen wurde ein vierjähri¬
ger Knabe aus dem Geleise der Papierfabrik von einer Loko¬
motive ersaßt . Die Maschine ging dem armen Kinde über
den linken Arm und schnitt diesen völlig ab ; auch der rechte
Fuß wurde ganz zerquetscht. Wäre nicht jemand in der Nähe
gewesen, der das Kind schnell herauSritz , so wäre es zweifel¬
los getötet wordeg . Ein eiligst herbeigerufener Arzt legte
einen Notverband an , worauf das arme Kind , ein Söhnchen
der Eheleute Konrads , ins Hospital gebracht wurde.

* Duisburg , 28. Febr . Eine recht interessante Verhand¬
lung kam dieser Tage vor dem hiesigen Schwurgericht vor«
Die Ehefrau Zimmermann Heinrich Stade war wegen Tot¬
schlags ihrer drei Monate alten Tochter Bertha angcklagt.
Das bis dahin gesunde Kind wurde am 1. Januar tot tin
Bette gefunden - ein htnzngerufener Arzt , Herr Dr . Loeb,
fand bemerkenswerte Anzeichen von Einwirkungen äußerer
Gewalt vor und zwar blutrünstige Stellen am linken Ohre
und am Halse der Leiche. Der Arzt untersuchte auch mit
einem kleinen Löffelstiele den Hals des Kindes auf Diphthe-
ritis rc., bemerkte aber keine Anzeichen davon und kam so zu
der Annahme , das Kind sei infolge Erwürgens gestorben.
Bet dem Untersuchen war dem Arzt ein Stück des Löffelstiel-
abgebrochen und im Halse der Leiche sitzen geblieben . Die
Gerichtsärzte , welche die Obduktion Vornahme », gaben ihr
Gutachten dahin ab, daS Kind sei erstickt infolge Verschlusses
der Luftwege durch jenes Löffelstielstück- die von Dr . Loeb
Vorgefundenen anderen Merkmale seien ohne Belang . AlS
dem Gerichtsarzte , dem Kreisvhysikus , die Geschichte mit dem
Löffelstiele bekannt wurde , änderte er sein Gutachten dahin
ab, Laß das Kind zwar nicht durch das Wffelsttelstück, son¬
dern auf andere Weise, infolge von Erstickung, herbeigcsührt
durch äußere Gewalt , gestorben sei. In der Verhandlung
gab ein anderer Gutachter , der Kreispbyfikus Dr . Marx , ein
Gutachten dahin ab, das Kind sei zwar an Erstickung gestor¬
ben, aber eS sei nicht nachgewtesen, daß dieses durch Einwir¬
kung äußerer Gewalt geschehen sei - die roten Flecken ständen
tn keinem ursächlichen Zusammenhänge mit dem Tode des
Kindes . Mit Rücksicht auf diese ausetnandergehenden Gut¬
achten wurde die Frau freigesprochen , obwohl sie sich einem
Polizetbeamten gegenüber als schuldig bekannt hatte und der
eigene Gatte sie des Mordes beschuldigte.

* Siegen , 27. Febr . Unter ungeheurem Andrange be¬
gannen gestern Morgen die Verhandlungen gegen den Vor¬
stand des verkrachten Stegencr Bankvereins , Brüggemann
und Genossen. Bor dem GerichtSgebäudr harrte eine nach
Hunderten zählende Menschenmenge , welche die von einer
starken Polizeimacht eskortierten Angeklagten mit lauten Ver¬
wünschungen rc. empfing . Der gestrig» Vormittag wurde mit
Verlesung der umfangreichen Anklageschrift und der Verneh¬
mung der Angeklagten ausgefüllt . Die Aussagen derselbe«
sind einander sehr widersprechend und gegenseitig belastend.
Der Bankdirektor Brüggemann sucht die Tbatsache , daß er
dem Getreidespekulanten Franz statt deS durch denAnfflchtS-
rat gebilligten Kredits von 600000 M . einen solchen von ea.
3 Millionen nach und nach gewährte , dadurch zu erklären,
daß Spekulationen des Franz , welche der Bankverein für
diesen ausgeführt habe, fehlgeschlagen seien. Nach den ge¬
troffenen mündlichen Verabredungen sollten alle vom Bank¬
verein zu unternehmenden Spekulationen auf Kosten des
Franz geschehen, wogegen der Bank nur die Provision zufiel.
1889 hatte Franz 400000 M . cingebüßt , welche Summe sich
endlich durch weitere mißlungene Spekulationen auf 170U000
M . erhöhte . Dieser Differenzverlnst wurde vom Bankverein
gedeckt, aber dem Franzschen Konto zur Belastung überwiesen
und auch von Franz durch einen besonderen Revers als
Schuldsumme anerkannt . Zn seiner Entlastung führt Brügge¬
mann weiter aus , daß der Vorstand Franz wiederholt ge¬
drängt habe, durch Wechsel daS hohe Konto herabzusetzen.
Diese Wechsel, 11 an der Zahl und auf 435 000 M . lautend,
wurden aber tn der gestrigen Verhandlung von Franz selbst
als Scheinwechsel bezeichnet (da sie ohne Accept waren ), die
ihm Vrüggemann anläßlich der bevorstehenden Revision zur
Vertuschung des Franzschen Saldos diktiert und abgenöligt
habe. Dies bestreitet Br . entschieden und will gleich dem
zweiten Vorstände Kölsch die betreffenden Wechsel für echt
gehalten haben . Der Revisor Schröder bestreitet seine Schuld
mit der Motivierung , daß er nicht die Bonität der Wechsel
zu prüfen gehabt habe, sondern nur den Inhalt desWechsel-
PortefeuilleS mit dem Journal zu vergleichen verpflichtet ge¬
wesen sei. Brüggemann und Kölsch geben im übrigen zu,
zweimal eine Verschleierung der Bilanz vorgenommen zu
haben , um die Ueberschrettung des Franzschen Kredits zu
verdecken. Auf diese Weise wurde das Saldo der Firma
Franz ca. 500000 M . zu niedrig gebucht. Am heutigen Bcr-
handlungstage wurden sodann der Konkursverwalter deS
Stegener Bankvereins , Rechtsanwalt Bigge , sowie der Bank-
dtrektor Gronau , letzterer als Sachverständiger , vernommen.
Ersterer führte aus , daß man in der Buchführung des Sie-
gener Bankvereins bezüglich der Konten von Franz u. Co.
und der andern einen Unterschied machen müsse. Während
mau das Konto von Franz n. Co. ungenau geführt habe,
sei die Buchführung sonst tn Ordnung . Wenn die vier Bank¬
häuser , mit denen Franz durch Vermittelung des Bankver¬
eins spekuliert , ihre Forderungen Nachweisen könnten , und
das wäre nur möglich, wenn die Papiere , welche bet den
Bankhäusern angekauft , auch dort wieder verkauft wären , so
ließe sich das Vermögen des Bankvereins feststellen. Brügge¬
mann erklärt , baß alle Papiere , welche bet den Banken ge¬
kauft, dort auch wieder verkauft seien. In den Büchern des
Bankvereins findet sich ein den Mühlenbesttzer Franz be¬
lastendes Saldo von 2977792 M . Vor, von welchem dieser
aber nur 1967440 M . anerkennt . Die Vorstandsmitglieder
Br . und K. behaupten , die nicht anerkannte Summe eben¬
falls bet den im Aufträge des Franz bewirkten Börsenspiel¬
geschäften in Berlin bet vier dortigen Banken verspielt zu
haben . Um nun klarzustellen , ob daS Geld wirklich verspielt
oder etwa dem Bankverein durch die angeklagtcn Vorstands¬
mitglieder unterschlagen und dann dem Franzscheu Konto be¬
lastet worben sei, beantragt in der Nachmittags -Sitzung di,
kgl. Staatsanwaltschaft Vertagung der Verhandlung . Der
Gerichtshof beschließt nach kurzer Beratung , die Vertagung
etntreten zu lassen, um die neu aufgetauchten Gesichtspunkt,
durch Ladung der Beamten der Banken , welche die Börsen¬
geschäfte für den Bankverein seit Jahren vermittelten , aufzu-
klären . Die Verhandlung wird darauf geschlossen- fie dürft«
erst tn etwa vier Wochen wieder ausgenommen werden.

* WieSbade «, 28. Febr . Ein Fall beispielloser Bruta¬
lität fand gestern seine Sühn « vor der hiesigen Strafkam¬
mer . Ein noch nicht ISjähriger Bursche , der sich schon in
jüngeren Jahren durch rohe Ausschreitungen gegen sein«
Eltern traurig auszeichnete , versuchte während deS letzte«
Andreasmarktes die Ladenkafle seiner Mutter gewaltsam zu
erbrechen, um sich Geld zum Bummeln zu verschaffen. Al¬
dis Mutter den Einbrecher bet der Arbeit überraschte , ver¬
langte er uilter Schimpfworten von ihr Geld , und als ihm



»trS nicht gewährt wurde, schlug de» rohe Patron seine
Mutter derart, daß fie am ganzen Körper « und wurde. Auf
Ansuchen der Mutter intervenierte die Polizei, vei deren Br-
scheinen der Uebelthäter die gemlßhandrlt» Frau mit den ge»
«rtnsten Schimpfworten belegte, sie zu erstechen, kalt zu
machen drohte re. Die Mutter hatte zuerst den Strafantrag
gestellt, ihn aber nachher zurückgezogen, so datz brr Bericht».
Hof dem Antrag de» Staat »anwaltS gemäß, nur auf srch»
Monate Geföngni» erkennen konnte.

- Trier , 27. Febr. Di« »Köln. Ztg.* brachte in ihrer
Nr. 119 über den hl. Rock eine Nachricht Von hier, welche
folgendermaßen lautete:

„Es wird erst jetzt bekannt, daß der Bischof vor seiner letz¬
ten Romretse durch einen bekannten Aachener Sachverstän¬
digen und Kenner alter Gewebe oder Stoffe überhaupt den
heil. Rock hat untersuchen lassen? das Gutachten lautete aber
sehr ungünstig und wirkte sehr niederschlagend. Man spricht
nicht gern davon.*

Obwohl wir, schreibt die „Trier . Landrbztg.", von der Un¬
wahrheit dieser Meldung von vornherein überzeugt waren,
wollten wir doch an zuverlässiger Stelle Erkundigungen rin»
ziehen. Wir erfahren darüber folgende»:

„1. Seit Reponiernng de» hl. Rocke» in einem Gewölbe
des Domarchtves Ende 1891 ist derselbe von niemand mehr,
auch vom Herrn Bischof nicht, besichtigt oder untersucht wor¬
den. 2. Ebensowenig hat eine solche Besichtigung oder Un¬
tersuchung vor der letzten Romreise des Herrn Bischofs (im
Oktober verflossenen Jahres ) stattgefunden. S. Niemals, we¬
der vor, während, noch nach der Ausstellung des hl. Rockes,
halte „ein bekannter Aachener Sachverständiger und Kenner
alter Gewebe* den Auftrag, eine Untersuchung der Reliquie
vorzunehmen oder ein Gutachten darüber abzugeben. Dieses
„ungünstige*, „niederschlagende* Gutachten existiert also that-
sächlich nicht.«

Vermischtes.
Ein neuer „Orden *, ein Abzeichen für Frei-

maurer.  ist , wie aus folgendem Schreiben des 28jährigen
Prinzen Leopold von Preußen , dem neuen Protektor der 3
altpreußischen Groblogen, hervorgeht, gemacht worden : „Den
Großmeistern der drei altpreußischen Großkagen teile ich
hierdurch mit, daß ich nach Rücksprache mit Seiner Majestät
dem Kaiser und Könige und nach eingctrossener schriftlicher
Allerhöchster Genehmigung als Protektor de» Freimanrer-
OrdenS ein Kreuz in roter Emaille und in Form des Kren-
zes der RechtSritter beb JobanntterordenS , jedoch statt des
AdlerS in den Ecken daS Hexagramm mit dem Auge GotteS,
am roten Bande um den Hals tragen, auch außerhalb
der Loge  anlegen werde."

Wenn dieser „Orden* später häufiger auch an Mitglie¬
der  des Fretmanrerbundes verliehe» und dieselben veranlaßt
werden sollten, dieses Fretmaurerzeichen offen auf der Brust
zu tragen, so dürften manche, die öffentlich bet Leibe nicht
als Mitglieder de« Geheimbundes bekannt sein wolle», in
Nicht geringe Verlegenheit geraten.

* Kassel,  1 . März. Ein räuberischer Ueberfall,
der sich am Hellen Tage im ehemaligen kurfürstlichen Mar-
ftallSgebäude zugetragen hat, erregt peinliches Aufsehen. Ein
daselbst wohnender Polizetbeamter leidet an so hochgradigem
Rheumatismus , daß er häufig, seiner Bewegungen nicht Herr,
das Bett hüten muß. Dies war auch in diesen Tagen wie¬
der der Fall , als ganz unerwartet ein Schwager und eine

Schwägerin de» Patienten, dt« au» Amerika in di« Heimat
zurückgekehrt waren, bet ihm erschienen, um sich nach seinem
Befinden zu erkundigen. Die zärtlichen Verwandten heuchel¬
ten innig« Teilnahme an dem traurigen Beschick des Beam¬
ten, da» allerdings nach einer anderen Sette hin sich inso¬
fern etwa» freundlicher gestaltet hatte, al» ihm unlängst eine
nicht unerheblicheErbschaft zugefallen war. Auf diese hatten
e», nach dem, wa» nun noch vorfiel, die Verwandten abge¬
sehen. Unbemerkt bemächtigte sich der Schwager au» Ame¬
rika eine» daltegrndm Schlüsselbunde» und betrat damit die
Nebenstube, wo er den Geldschrank de» Beamten öffnete und
ca. 20000 M. in Wertpapieren darau« entnahm. Der Kranke
hörte da» durch da» Aufschließen beS Schrankes verursacht«
Geräusch und beauftragte seinen achtjährigen Sohn nachzu-
sehen, wa» vorgehe. Da der Knabe nicht zurückkehrte, wurde
er unruhig und entstieg unter großer Anstrengung dem Bett.
Kaum aber hatte er die Schwelle de« anderen Zimmer» über¬
schritten, al» seine Schwägerin über ihn herfirl und ihm mit
einem Feuerschüretsen mehrmals so wuchtig auf den Kopf
schlug, daß er zusammenstürzte. Dennoch erhob er sich wie¬
der und schleppte sich mühsam bi» zu der Behausung der in
der unteren Etage wohnenden Leute fort, die ihm dir erste
Hilfe durch Auswaschen seiner Wunden rc. angedeihen ließen.
Die frechen Räuber hatten inzwischen da» Freie erreicht, wo
eine Droschke fie aufnahm. Dem kleinen Sohn deS Beraub¬
ten waren sie zu entführen im Begriffe, ließen ihn aber zu¬
rück, als der Knabe um Hilfe rief. So lautet die einstweilen
umlaufende Darstellung des Vorfalls.

«Mülhausen (Elsaß ), 28. Febr. Sine seltsame
Petition  ist von hier abgegangen: Etwa 200 Wirte
ersuchen den Herrn Bischof von Straßburg,  er möge
gegen Herrn Cetty,  Pfarrer von St . Joseph, rtnschreiten.
Derselbe treibe im «St . Joseph-Verein", dessen Mitglieder¬
zahl sie auf 900 schätzen, einen großartigen Wetnhandel?
jede Woche(am Mittwoch und SamStag Abend) würden
mehr wie 1000 Liter Wein über die Straße verkauft? dieser
Handel sei eines Priesters unwürdig. Der „Elsässer* bemerkt
zu diesem Schriftstück: Nicht Herr Cetty, sondern der St.
Josephs - Verein  verkauft seknen Mitgliedern Wein über
die Straße . Der nicht unbedeutende Nutzen gehört dem
Verein  und kommt den kranken und bedürftigen
Mitgliedern  zugute . Eine eigenS dazu ernannte Kom¬
mission, die aus Arbeitern besteht, schaltet und waltet da¬
rüber. Am Schluffe des Jahres wird den BereinSmitglie-
dern darüber Rechenschaft gegeben. Der Arbeiter kann nicht
wie der Bürger für sich allein ein Faß Wein kommen lassen.
Will er den Wein zu denselben Bedingungen und in dersel-
den Qualität , so ist er gezwungen, sich mit andern zu ver¬
einigen.

In der Petition heißt eS weiter: Indem man den Wein
billiger verkaufe, verleite man die Arbeiter zur Unmähigkeit.
Wir hören gern über Mäßigkeit predigen? ans dem Munde
von Wirten scheint uns diese Predigt aber sonderbar. Wenn
dieser Weinhandel weiter betrieben wird, wird ferner in der
Petition gesagt, so werden zahlreiche Wirte ruiniert und der
Socialdemokratte in die Arnie getrieben. Das wäre aller¬
dings ein schwerwiegender Grund für einen katholischen Ver¬
ein. Doch haben nicht eben dieselben Wirte auch eine Petition
an den Reichstag gerichtet und den socialtstischen Reichstags,
abgeordneten Bueb beauftragt, dieselbe zu verteidigen? Man
möchte fast glauben, zahlreiche Wirte wären jetzt schon der
Socialdemokratteverfallen, und für diese käme jeder Rettungs¬
versuch zu spät. Herr Pfarrer Cetty erklärte übrigens im

„Mülh. BolkSbl.*, daß, wenn seine Bemühungen gegen die
Trunksucht nicht» fruchteten, er bereit sei, einen Verein zu
gründen, dessen erste» Statut lauten solle: „Die Mitglieder
verpflichten sich, nie in ein Wirtshaus zu gehen.* Man steht,
der wackere Pfarrherr ist um eine Antwort nicht verlegen.

« Mentone,  1 . März . Der Kaiser Franz Joseph
ist heute früh zur Begrüßung seiner Bemahltn hier etngr-
troffen. Offizieller Empfang fand nicht statt. Beim Lap St.
Martin empfing der Kaiser vom Präsidenten Carnot folgende
Depesche: „Ich schätze mich glücklich, Sw. Majestät vei Ihrer
Ankunft in Frankreich meine WtllkommenSgrüßezu übersen¬
den und ergreife mit Vergnügen diese günstige Gelegenheit,
um Ihnen die Gefühle meiner aufrichtigen Freundschaft zu
wiederholen." Der Kaiser erwiderte : „Ich bin tief gerührt
durch die liebenswürdigen Worte Ihres Telegramms und
beeile mich, Ihnen dafür zu danken. Der Aufenthalt am
Lap St . Martin wird, davon bin ich im Voraus überzeugt,
mir die lebhaftest« Grnugthuung Erretten . Ich bitte Sie,
den Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung und der Ge¬
fühle aufrichtiger Freundschaft entgegenzunehmen.*

* Airolo,  27 . Febr. Gestern stiegen im Hotel zur Post
zwei deutsche Herren ab, zu denen sich vier schweizer Offiziere
vom Fort gesellten. Beim Weggehen der Offiziere ließen
diese die Speisesaalthüre offen, woraus ein Deutscher sagte:
„Haben diese Herren keine Thüren zu Hause? DaS ist doch
unverschämt!* ES entstand ein Wortwechsel, der zur Folge
hatte, daß eine Abteilung FestungSsoldaeenrequiriert und die
Deutschen abgeführt wurden. Nach einer weiteren Meldung
hätten sich beide Herren beim Kommandanten des FortS ent¬
schuldigt, und brr Zwischenfall sei somit erledigt.

* London,  2 . März . (Tel.) Ein hierher gelangtes Tele
gramm aus Shanghai meldet , daß in den Kohlengruben
unweit der Stadt eine Explosion stattgefunden: 450 chinesische
Grubenarbeiter sollen dabei umgekommen sein. Einzelheiten
fehlen noch

Prlvatdepeschen des Diisseld. Volksblattes.
sj Brüssel » Freitag , 2. März . In der gestrigen Kammer-

sttzung suchte der Abgeordnete Coremans aus Antwerpen die
Rede des Generals Brialmont und besonders dessen Aus¬
führungen über die Gefahr einer Invasion Belgiens durch
Deutschland oder Frankreich z» widerlegen. Derselbe wies
nach, daß im Falle eines Krieges zwischen den beiden Län¬
dern dieselben durchaus nicht notwendig hätten, Belgien
zu berühren und daß ohnedem England und die anderen
Signaturmächte des Londoner Vertrages seit 64 Jahren für
die Neutralität Belgiens gesorgt und auch fernerhin sorgen
werben.

* Rom , Freitag , 2. März. In parlamentarischenKreisen
ist man der Ansicht, daß die Kammer den Antrag Crtspi,
die Verleihung unumschränkter Vollmachten zur Reorgani¬
sation der Verwaltungen annehmen werde. Man zweifelt
jedoch, daß die aus dieser Reform entstehenden Ersparnisse
irgend eine Bedeutung haben, da dieselben nur auf kleine
Posten ausgedehnt werden könne.

1"f London » Freitag, 2. März . Die „Pall Mall Gazeite"
veröffentlichtgestern abend einen Artikel über die Mtuisier-
krtfls, in dem sie die Behauptung aufrechterhält, am 3. März
werde Gladstone von der Königin empfangen, und werde
derselbe dann seine Entlassung einretchen. Lord Rosebery
soll zum Nachfolger Gladstone's ernannt und keine Auflösung
des Kabinetts soll erfolgen.

Vaudels- und Börsen-Nachrichte«.
Neuster Fruchtpresse unverändert.

Köln , 1. März. Wetzen ohne Sack dir 100 Kilo vor,
hiesiger alter M. 15,00—16,00  B ., neuer 14/ -0- 15M
fremder 15̂ 0—17,00 B. ,

Roggen ohne Sack di« 100 Kilo vorrätig hiesig«»
12,75- 13̂ 0 B., fremder 14,00—16/X) B.

Hafer ohne Sa « dt« 100 Kilo hiesiger M. 16 /X)—17/X»
fremder 15M - I7/X» B.

Lanbmarkt.  Wetzen M. 14M Roggen 12,10, Berste
VOM Hafer 00,00„ Zufuhr : 15 Sack Weizen, 18 Sack Ro
gen, 00 Sack Gerste, 00 Sack Hafer. Heu M. 1IM - 1»,
Roggenstroh 5M , Wetzenstroh 5,00 dir 100 Kilo.

Berlin , den1. März.
Bank - Aktien

Aachener Diskonto 117,00
Barmer Bankverein 116,b0
Berg -MSrk. Bank 129.00
Berliner Handel»-Ges. 136,SO
Berliner Intern . Bank —
Darmstädter Bank 141,»0
Deutsche Bank 171.60
DiSkonto-Gefellschast 193.00
Dresdener Bank 142.00

Essener Kredit
Köln. WechSler-Bant
Nationalbk. f Deutsch!.
Norddeutsche Bank
Preuß . Bodenkred.-Bk.
Oesterr. Kredit
R-IchSbank
Ruff. Banks . H.
Schaaffhausen. Bankv.

Aachen-Mastrichter
Dortmund Enschede
Dux-Bodenbach
Gotthardbahn
Jtal . Mittelmeer-Bahn
Lü ich-Limburg
Lü eck Büchen
Mainz-LudwiqShafen
M arienburg-Mlawka

Sisenba Hn- Aktien.
62 20

120W
248B0
160,76
78.40
35,00

146.00
117.00
R .3V

Industrie - Papiere.
Arenberger Berawerk 413,dO Herbrand Waggon- - - -

Oesterr. StaatSbahn
Oesterr. Südbahn
Ostpreuß. Südbahn
Prince Henri
Ruff. Südwestbahn
Schweizer Centralbahn ILi .lO

130/X»
97,60

111,10
126,90
129 «B
226,80
153,02

11800
12210
-»4M
68.10
76.50

Warschau-Wiener
Werra-Bahn

238,00
57.09

Allgem. Elektr-Werke
B-rzeliiiS 122.60
Bochumer Guß 184,00
Concordia Bergwerk 82,öü
Dannenbaum 94,25
Dortmunder Union 62,78
Düsseldorfer Chamotte 75,00
Düsseldorfer Draht 50.26
Düsseldorfer Waggon 186,10
Düffeld. Höfelbranerei 180,go
Eschweiler Bergwerk 83,25
Gelsenkirchen Berqwerk 152 SO
GerreSheimer Glashütte 116,75
Harpener Bergbau 138,00

DeutscheFond ».

10800
Ibernia Be gwerk 12275

Hugo 141.00
Kölner Bergwerk 141,00
Königs- u. Laucahütte 125,00
König Wilhelm St . P 165.00
Phönix A 123.00
Rhein Nassau Bergt». 63.90
RavenSb Spinnerei 131,75
Rhein. Wests. Industrie 91M
Stollb. Zink-Aktien 38,00
Stollb Zink-Akt St . P . 105.00
Trust Dynamit 134M
Westfälischer Draht 109M
Wurmrevire 96.25

4°/» Reichsanleihe 108,10
3' /,°/„ Reichsanleihe 101,70
3°/» Reichsanleihe 87,20
4"/«DeutscheR A. neue —
4°/* KonsolS Preuß. 107,lö

g>/,»o Preuß KonsolS 101.75
3«/, Preuß . KonsolS —
3'/, Consols neue —

Dils , eldors,  2 . März.
Oberin. 4- 6 Barom. 28-
Ma»nh.,1 .Mörz. 3,62 -p 0,42
Mainz, 1. März . 1,14 4- 0,60
Bingen, I . März 1,70 4- 0,34
Caub, I . März . 1,84 4- 0,32

Rhetnst. 3,20 4- 0,35. Wind SW

Coblenz, 1- März. 2,81 4- 0,37
Trier , 1. März. 2,26 - 0,20
Köln, 1. März . 3,12 4- OM
Ruhrort , 1. März . 2,48 4- 0,57

Hs bat Oott dem ^ UniLolitizeu und ^ Ilrvissen-
dou gefallen, deute Vormittsx 11-/, lltir , mein«
invigstp-eliebts Onttin,unsere teure Natter , 8«dvvie-
gerwuttsr , Oroeoiauttsr, 8vdrve«ter , 8okvLgsrin
und Dunts, dis Ersn

»SM kksieil,
ged. It » i»ert »,

vergeben mit den bl. Lterdesudrsinsnten der röm -
batb. Eirods uavb längerem mit Oednld ertrage¬
nem I-eidsn, im ^ Iter von 65 dabren »u stob in
dis Errixdsit ru nsbmen.

lim itiUs Dsiinabms bitten
vis irsosrväsi» Molerbllkdellsn.
lterrsgbeim, den 1. Närr 1894.

- -»M»-
vis Levrdixunx lindst »m 8nmstuA den 3.

Närr , morgen» 9 /, vkr , vom 8terbeb»n»s öabn-
«trssss 86 ans statt und gleiob darank die Exs-
guien in der kkarririrebo ru berresksim , vorn alle,
denen an» Vergeben dein« besonders Einladung
angegangen sein sollte, bierdureb kreundliokst ein-
goiadsn sind.

vem Herrn über Veden nnd Dod bat es ge¬
kästen, meine liebe, unvergessliobs Oattin , unser«
gute 8obvre»tsr , Lobvägerinund Dante, die aebtdarv

»
Latttarlna , ged. LruaLvr,

naok längerem, mit mustsrbakter Oeduid ertra¬
genem sobversn Veiden, vorder versebsn mit den
üsiismitteln der best. röm. - batb. Eirvds , beute
^saebmittag 1»/, 17dr, im Liter von 66 dakren,
in »iob in dis Ewigkeit an nebmen

Ilm still« Dsstnabm« bittet
Im Eamell der Hinterbliebenen:

dar Uoltrauorado Satt«
Lvivrioli RelmaQQ.

vüsssldork, den 1. Nära 1894.

vis Beerdigung Ludet am Lamstag, den 8.
Nära , naobmittag, 1 vbr , vom 8terbebaus« ven-
ratberstrasse 36 an», statt , vis keisriiobs 8selsn-
messe vird an demselben Tage, morgens 9 llbr,
in der vkarrlnreds anm bl. Naximstian gebasten,
vorn Hie , denen ans Vergeben steine besondere
Einladung »«gegangen, bierdureb bölliebst ein-
geiaden verden.

SHroLLsLt I 's .hrrLL.
Die neuesten

sind eingetroffen und bitte ich, Hüte zum Waschen, Färben
und Modernisieren recht frühzeitig zu bringen , da sonst
ur Saisonzett der Andrang zu groß und ein rechtzeitiges
fiesem unmöglich ist. Um baldigen Zuspruch bittet
Schadowstr. 41, Haus v.d.Eckstr.

8

Mchste Woche Donnerstag,Freitag«.Samstag,-rn 8,9.  n.10.c.
endgültig Ziehung der

Großen Lotterie Lin-rrhriWtten Salzungen.
Hauptgewinne Mark 50 000, 10 000, 5000, 3000, 2000, 3 L 1000 rc.

Vrei-nrg.Mün-erbangetdlotterie.Wh.amlZ.n.IZ.April/̂̂
Geldgewinne M. 50000, 20 000, 10 000, 5000, 10 ä 1000, 20 L 500 rc.

NoteBreuzlolkerie,LoseA,3N.,Zieh am 18..19.n.20.Aprile.
Geldgewinne M. 50000 , 20000, 15000, 10000, 5000, 2 S 2000, 5 ä 1000 rc.

Stettiner , Frankfurter n. KöuigsberaerPserde -Losei»1 Mark, U Lose 10 Mark.
Lose empfiehlt das Bank- und Lotterie-Geschäft

Tel .498, Düsseldorf, Königs-Allee 26, « VI « . , Köln, UnterFettenhennen 15, Tel. 1376.

Statt jodsr dsson deren
»nnslgs.

vnrod dl» glüvstUok»
vsdurl «In«» strältig»»

vnräen dovdorkrsLl
llvrwrum LvdüllckorH

Nack krau,
Un », ged. Soitdolni.

Freiwillige

verktigkrullg.
Am Samstag,

den 3. März 1894,
mittags 12 Mr,

soll vor der Wirtschaft Lauben,
Bahnstraße 10 zu Düsseldorf,

«regen
Aufgabe des cheschaftsr

1 Pferd , schwarzer Wallach,
Ostfriese. 5 Jahre alt , 1,76

h, kräMeter hoch, kräftig , ein-
und zweispännig , zuver-
läsfia gefahren, z« jedem
Geschäfte geeignet,

durch de» Unterzeichneten gegen
bare Zahlung meistbietend verstei¬
gert werden. Pasch,

Gerichtsvollzieher.

Sattler-Gehülfe
gesucht. Karl Scharre,
528 Höhscheid bei Solingen.

Suche gegen hohen Lohn ein
properes tücyiiges

ArL«L«I»Si,,
welches gut kochen kann, nämlich
die bürgerliche und bessere Küche
selbständig versteht. Zeugnisse und
Lohnansprüche einsenden an

Frau Lützenkirchen»
527_Essen a. d. Ruhr.

Eine geübte

Kostüm-Näherin
sucht »och einige Kunde» in und
außer dem Hause. Näheres
Friedrtchstraße 111» Uhrengeschäft.

In guter Lage zwischen Gister-
und Hauptbahnhof, in der Nähe
der Pferdebahn:
Großes Laden- Lokal, 3 bezw. 4

Schaufenster?
großes Laden-Lokal, 2 Schaufenster,

mit je 3 Wohnräume n. Zubehör.
Außerdem:

2 Wohnungen, je5 Räume, 1.Etage

für flch"abgeschlojsei,, "einschließ'lich
Mansarden und Zubehör, billigst,
sofort oder später S52

zu vermieten.
Näh Blumenstratze 14.

Milt. NlWMilcktzMdllltz.
Das ne«e Schuljahr Segitmt «>««

I « . Anmeldungen «euer Schülerinnen
werden täglich v«» 10 - 12 TU» - entgegengenommen
fHststraße 47, GHorweg).

kcktor ÜLKtzllbliell.
Katholische Unterrichts- u. Erziehungsanstalt

za Kemperhof-ei Coblenz. Z
DaS Bestehen der EntlassungSprüfung berechtigt zum

einjährig -freiwilligen Militärdienste . In de« drei unteren
Klaffen werden noch neue Zöglinge ausgenommen . Prospekte
versendet vt « » treNti «» .

N. Neismann'8 Institut,
Verechtigte Realschule, Penfionat sur kath. Schüler.
Neu erbaute, großartig und zweckmäßig eingerichtete Schul- und

Pensionatsgebäude. Geringe Schülerzahl, mäßiger Pensionspreis.
Prospekte versendet O.

Gute»  starke » elegante » dauerhafte und dabei
billige

Reisekoffer, Reisetaschen. Damentaschen,
Umhängetaschen,Geldtaschen, Portemonnaies.

Cigarren-Eluis . Brieftaschen,
Reise-Necessaires nnd Toilette -Rolle«

kauft man am besten bet
MriN  Npl ' tl ' lrm Hofl .- gesr . I848 » Bolkerstraße 5 und
Lsfft iss . 1Zt.11 » UM , Schadowstraße37, gegenüber!». Viktoriastraße

Ocffkntltcher

IMMl -Nnkmif.
Auf Aristehen der Eigeniümer wird der Unterzeichnete Notar

auf Grund eines Vereinbarungsakies desselben vom 25. Januar
d. I . und eines Beschlusses de» Königlichen Amts- und Bor¬
mundschaftsgerichtes zu Köln vom 22. Februar d. I . am

Montag, den 19. März 1894,
nachmittags5 Uhr,

in der Restauration„Villa Golzheim" bei Düsseldorf, Kaisers-
wertherslraße 198» bei dem Restaurateur Herrn Robert Ploum:

ein in der Gemeinde Derendorf, Oberbürgermeistcrei Düs¬
seldorf, Flmabteilung„in der Lohe" an einem Wege, neben
Kommerzienrat August Stein und Anton Kürlings bele-
geneS Ackerfeld, kaiastriert unter Flur 5, Parzellen-Nummer
449 68 mit einem Flächeninhalte von 2l Ar 79 Q.-Mtr.,
eingetragen im Grundbuche Band 2, Artikel 97, taxiert
zu 7840 Mark,

öffentlich zum Verkaufe ausstellen.
Die Verkaufsbedingungensowie die Borakten liegen bei

dem Unterzeichneten zur Einsicht offen.
Düsseldorf, den 28. Februar 1894.

Der Königliche Notar:
Corlinx.

AEolgsuds Eirinen in
2 Äff . «
st Lolonirdvaren 7Lnndlung,
8 Oststrnsse 153.
HTkiiiA.  I
^ IVein ÜLndlung, vostsstr . 51,1

-A vrogssrie ^snm roten Erens, " I
« Dslexb.655, Orekenderxerstr. 1. s
§ Lernst
«vroxeri « rum 8 ostv »nen,I

bstisdrivststrssss 69,
^ «ff« Ist» von H l8 « II,
^ Vöven-^ xotst. ill Ealasrsvertd
v n. Eilials in 6rosssndsnm.

kübrsn in n. ' /, Eiasosten

I » » ff̂ «t « Iff
Vrisvlrisvlrv

KrsnksnWSMs:
alt. Llsdioinal-

Rotvein.
Losonto AI I -Ixnrt,

I Ersatr kür esbten Dostaxer.
I^ vttatos , Ersata inr keinen
I 8verr ^.
siLrxoa Lletlvitsl » , Ersata
I tär guten Nadsira.
' Llonvinva .»1a, Lrsata tür

guten alten vortvsin.
SItloeilg«

Haus- und Land-Verkauf
Himmclgeist.

Die Wittwe und Kinder de» zu Himmelgeist verlebten
Ackerers Christian Holtschneider lassen am

Montag, den5. März ds. Js .,
nachmittags2 Uhr,

zu Himmelgeist im Gasthaus« der Wittwe Klein  ihre sämt¬
lichen in der Gemeinde Himmelgeist-Wersten gelegenen Immo¬
bilien, bestehend in

Wohnhaus mit Stallung und Scheune zu Himmelgeist
und circa 2 Hectar Ackerland

parzellenweise öffentlich meistbietend gegen Bürgschaft verkaufen.
Benrath,  den 25. Februar 1894. 414

Jüffe«, Notar.

47 LI08lsr»1r. 47.

I _ in _

SvrrvL-, Lnndvll-
I und
ILrdvilvr-kLräorodslls

ewxirstilt
I

ÄffLlltvl
ffff « 8 « I1.

Aar darvbaoo »olld«,
modorn« 8>olls.

Vorlaut mir gegen
„dar ".

SllUgoto, streng ko»t»
534 ?rolso.

Erste Otage
(Iv Raume ) zn vermieten.

Z Schadowstr. 11.
Grundstück, ^

1—2 Morgen groß, au dcr BolmerS-
wcrlher Chaussee, Röhe des Bitter
Kudibofes, zn kaufen gesucht.
Offene» mit Beznchmmg der Lage
»»!> Größe, sowie genauer Preis¬
angabe inner .4 I' 5!«:! a d, Erp.

Stadt.Tonhalle.
Samstag , den 3. März 1894:

Symphonie-Konzerl
des Städt . Orchesters,

unter Leitung des Kapellmeister»
Herrn R. Zerbe.?sos»1»» :

I . Rob. Schumann : Ouvertüre
>u Fr . von Schiller's „Braut von

essina*. L Heinrich Hoffmann:
Ungarische Suite . 3. Max Brtlch:
Adagio oxxossionot» für Bioline,
vorgetragen von Herrn Konzert-
mellier Otto Reibold. 4. I . L.
Ntcods:Symphonische Variationen.
Pause. 5. Rob. Schumann : Dritte
Symphonie Es dur.

Anfang 7' /, Uhr.
Eintrittspreis M. 0,60.

Zehnkarten L 4 M. und Jahre »«
Abonnement » an der Kasse.

IvI »1»Ll>« a »1vIrN1or»o11»»t »I»

kseMssstBsli
»loüorxsl »»»«» . j525

Hein Knronn vellndst »lol»

Rlk«)Sr. 59.

Zoll- Inhatts-
Hrksärungen

(Deklarationen)
hält stets auf Lager die Expedition

des
„Düsseldorfer BolksblatteS " -

Bnslivnsstraße 14.



Ein Junge von braven Eltern als

Bäcker-Lehrling Z
gesucht . Klosterstratze 83.

Suche für meinen Sohn zu
Oktober einen katholischen 468

Schlosser-Lehrmeister.
Gefl . Off . u . - r. 680 a . d. Hamm-

Soestcr Bolksztg . Hamm i. W.

Ein 14jähriger Knabe , der zu
Ostern aus der Schule entlassen
wird , und der sich durch Prlvat-
stndinm wahrend der Schulzeit
noch weiter gebildet hat , sucht
Stelle als

Laukumnns-Lehrling.
am liebsten in einem L » gros L
eu Detail -Geschäft . Offerten sab
D . V . 596 besorgt die Expedition
dieses Blattes . 484

Lspeckerer-Lehrting
gesucht 472
Wchrhahn SV » .

Ein ansehnliches ehrliches
MrsaÄ « ilr « i»

findet bei einem alleinstehenden
Geschäftsmann ans dem Lande gute
Stelle . Offerten unter 8 . 8 . 585
an die Expedition d. Bl . 516

MZ übel verp . u . Umziigcbes .billig
Wilh . Ziclkens . Schreinerm.

Biikcrstr . 35 n . Karlsplatz 20,1 . Et.

Suche für mein
Geschäft ein

Konfituren-
523

Lehrmädchen
aus achtbarer Familie mit guter
Schulbildung.

Rich. Minntch , Schadowstr . 80.

MI. ri»M«>-"iLL
760 Itl »eiii8tr » 88e 8-

llferstraße ein 52l
kortemoimaie mit lUklä
gefunden . Gegen Etnrückungsge-
büyren abzuholen Uferstraße 106.

ErilffmU der Friiliiahrs- Saison.

ii » M

^ LVsiuvn - « « «> AILÄvI »« « - ZLL » 1 « In . ^
^ Mein reichhaltiges sortiertes Lager bietet eine überraschende grotze Auswahl 8

s kE " IVbulibllbn , -WU v
welche für diese Saison ausschlaggebend sind.

A Vornekms klsZSnr , 8Mis surssrßvWöknIivks kreisvumäigksit rMlltzu stio von A
'L mir KckvtMtzü 1M « l KLür A » 8.

Z Kei« Kauhmang . "MZ «W- Fest» Preise . A
s Llltrüvkelläe lisukeUkii:  ^

1 LIinlLLLNKv « I»Ä .
Ebenso die grötzte Auswahl  in in jeder Grütze und zu jedem Preis.

üMWLLäsQ - ^ USttSZ U. - UlLgSQ 2U dsKLVvt M § Ll .S2 ? rS18S2.

vilsII - llilöii - AllMIillilig
rum Lesleu äer IlrsuLa -Luppeu Anstatt,

«L« i » S . Alrii L̂ 18N4,

»I » VA «l8 7/r

iin Li 11 ersg .s.is äsrSILütisolisii 7 o « IiLlIo,
unter Doitung von

nnä äos

Drograrnm:
1. Ouvsrturs.
L. Drolog von Lä . Donoumont.

8obausxis > in clrei ^ ulüügsn von

in einem Lakrag von Delix null

3 K » >>» 8 « I»« riiÄ « rr.
Lll . Dsnoumont.

4. Lot »« t»Ü8te . Dustspis
Dsurion.

6, 8ol «t» te » « » ml » « !»" , oller : „Der Lukrakr in ller
lUällobensobuls ". 8ingsxiel in einem LuLsags von D. Rsnger.

Uumertertsr ktslr 3 A.
Hlvklnumertsrlsr klslr 2 A.

Lintrittslrartsn sinll in äer lKueilralisn - Danälung
Erabsnstrasss , sowie ebenäs an äer Lasse au babsn . 817

Verlag von L . Schwann , Düsseldorf

Soeben erschien

l ^ üFchrnS
-t Erste Nommumon

volnsgedicht von A . I . M . Jansens
, Korr . Mitglied der Kgl . Llämischen Akademie

Au » dem Flämischen übersetzt von Vust . Wrell.
preis: In reichem Larbendruck-Umschlag 60 Pf,

von S0 kxemxlaren ab je S0 Pf.
*

'jemand wird dieses Gedicht lesen , ohne davon
auf das tiefste ergriffen zu sein . Derhochw-
Geistlichkeit und den kerren Lehrern sei

das werkchen als ein billiges und doch höchst wertvolles

Geschenk filr die Erstkommumkanten
warm empfohlen . Ls zeigt in poetischer Verklärung die
wohlthuende Milderung der sozialen Gegensätze , wie sie
sich fort und fort vollzieht durch die christliche Nächsten¬
liebe . Die Dichtung erreicht hiermit einen Lindruck,
der im Kerzen des Heranwachsenden -Lindes
wie des kunstverständigen Litteraturfreundes
gleich unauslöschlich bleiben wird.

V . IVvHi » xL » » s,
Deichstraße 27 , Kohlenhandlnng , Berger Allee 33,
empfiehlt alle Sorten I » . Kohle « , Coaks u . Brikets , besonders
die « ichtschwalchenden Produkte der Zeche , A » I»U, » « » « * V1 « L-
I»» u, " Attthraeit -Nutzkohle » der Zeche , ll . , », », « »»!»« » ! »» »"

und Eiform -Brikets der Zeche , ,KI4 « Al « » » « " .
Beste - Siebgrus » Per Scheffel 40 Pfg . ab Lager.

Fernsprech -Anschluß Nr . 651.

ps . lL 886 10 s' ing.
, >»ei «lei'

Ulli! USliiIinIi « LS.

VrsurtLge,
» » » ii « i » A « « t « « i»

stets vorrkttig dsi
SottkrloLLoUix,

NoHuwvlior, 932
23 Nitwlstr »»»» 23.

500  Klappstühle,
so viereckige und » 0 runde
Gartentische sofort btlltg zu
verkaufen . Anfragen unter dl.
0 . ^ 8 . an die Exp . d. Bl . erb.

Li8klllkor,
sehr billig zu verkaufen , Karren¬
spurweite , sowie Fenster , Thüren
und Bauholz bei 513

Schachmeister
Gerresheimerstr . SS.

psnsvk luselmoillsklmst.
Aelle-es «uk aucrkauul bestes Institut für Zllschneidekunst

in Damcu-Lonftkti-u
LL.

Charlottenstratze 69 , 3 . Haus Ecke der Jmmermannstraße.
Anerkannt Praktisch und einfach ist dies Pariser System . In

einem 4wöchentlichen Kursus lernt man : Maßnehmen , Schnittzeichnen,
Zuschneiden und Anfertigen aller Damen - und Kinderkleider . Bet
akurater Arbeit garantiere , auch ohne Anprobe , für eleganten guten
Sitz - auch für gründliches und sicheres Erlernen der Zuschnetdekunst.
Dle empfehl . Zeugnisse stehen zu Diensten . Auswärtige haben Pen¬
sion im Hause . Schülerinnen , welche im Kletdermachen noch uner¬
fahren , können in praktischer Uebung auch noch länger in nietnem
Atelier thättg sein . Taillen , Paletots und Mäntel werden nach Maß
zugeschnitten und zur Anprobe eingerichtet Daselbst werden Kostnmes
und alle Konfektionen , elegante wie einfache , gut u . prompt angefertigt.

l 'sdskrAueder!
werden in

ihrem eigenen Interesse
darauf aufmerksam gemacht , daß tn unserer

LV « 1x » -LU « o
17.tt . 8>Si»i« i>8  sL OL« .,

Dttssvläork , äon 1. dlärr 1894.
Drovlotonskrsls Lnroe kttrvinsLtLo von L .1000 « . Ä»rUkvr.

Vlrsaklov tvr Vl»t» »tsmpsllrsl.
Daris, traus .LaokpI.u.dlotsn 81,20
Lrüssol , bslg .öimkxI .u. Lotoll81,10
Douckoa u. ougl. Lotsu . 20,42 /̂,
Lmstvrllam u«bolhLotsu 169,25
Itsli «» Msiiaoll . . . 69,85
Luuisa , ^ ossoLaickxlät -!« gg .7g
8obwsir . . 80,80
Lapolsous . 16,23
SoveroixuZ . . . . .  20,36

Vir gsdsu Kur»» Lassokrsidnug.
Daris . . . . . ..  81,40
Lrüssol , Lotwsrpsn » « 81,80
Doolloo . . . . . .  20,46 ' /,
Lmstorllam . 169,65
Xsw -^ orü . . . . .  4,21

Vir orlassoo , soweit , Vorrat,
S ' /, «/«LollsoI,L101,95,3 »/,L <mso1i,
487,40 , rab !.ckagsg .kürS >/. '>/»101 .55,
kür 3 »/, 87, — . LIIs » »xessotrsi.

Düffeldorfer

Stadt-Theater.
Direktion Engen Staegeman « .

Freitag , den 2 . März:
Der Bogelhiindle * .

Operette tn 3 Aufzügen.
Musik von Karl Zeller.

Regie E . Haas . Dir . R . Fried.
A . 7 U Opern -Preise . E . 9 ' /, U.

Samstag , den 3 . März:
Gastspiel von Dr . Max Pohl,

vom Deutschen Theater tn Berlin.
König Lear.

Tragödie in 5 Aufz . v . Shakespeare.
Regie E . Haas.

Lear - Dr . M , Pohl a. G.
A . 7 U. Opern -Preise . E . 10 ll.

Sonntag , den 4. März:
Lohengrin.

Große Oper in 3 Aufzügen von
Richard Wagner.

Regie O . Fiedler . Dir . I . Göllrtch.
A . 6 ' /, U . Opern -Preise . E . g. 10 U.

Montag , den 5. März:
Benefiz für Fritz Pool.

Ein delikater Auftrag.
Lustspiel in 1 Aufz . v . A . Ascher.

Alles fürs Kind.
Posse tn 1 Akt von Hübner-

Urlaub uach Zapfcustreich.
Overette in 1 Akt von Offenbach.

Hase « in der Ha senhaide.
Schwank in 1 Akt von Angely.

Ballet.
A . 7 U . Opern - Preise . E . 10 U.

Dienstag , den 6 . März:
Wilhelm Dell.

Große Oper mit Ballet tn 4 Aufz.
von Rossini.

Reg . O . Fiedler . Dir . I . Göllrich.
Ballet von Dora Huchthausen.
. 7 U . Opern -Preise . E . 10 U.

LtkMam

8^ im SliLS ^8
enthalten tst und jedes Paket aus unserer Fabrik diese

Schutzmarke enthalte « muß.
Llvurt « ' MM i lüe.

aus Amsterdam,
seit 1838 in H « V8 » AL irilvllL,

Tabak - und Ligarren -Fabrtken, 259

Alletn -Bertreter für und v » », « » « » ck

4 o8 vpI » « rrLAK,  Königs -Mee 25.

Vrsdriiüez

bsfliül . kslifins » .

VskeiiilgWW
llsutreklsiulr.

, » ,itl -l>8 I « ,rk xio 8t - idst »II. M »-
tkitt »s «IL jstrt 3 «Lik , »xLtsr I» Ll»rk.
St «rbos «IL 1000 bl »rk . Kitlisr » d»>»
VorstLvcks 1» vllsssiaork -kuL . Kbel >,
Sl »ikt »tr . 5, Lux . SodmiSt , Xloi . Lllsr-
,tr », »o 17 » llli Kloxs kotnixl , LLitioi, «-»tr »s„ 1t,

ÜIü 86!-̂ )Kime,
milll u. rsinsokmsokoiill
psr Dtr.-DIssobo 2 A.

Ürogsris 8 » sliii,
48 8oballowstr . 43.

ttark .prop . Mädchen empf .stch im
'Wasch .u.Putz .Best . p.K.Ne » str.2S

Jarleh« geftcht.
Ein junger lediger Bauhanb-

werker , 28 I . alt , mit größerem
Geschäftsbetriebe , wünscht , tn starke
Geldverlegenheit geraten , ein Dar¬
lehn von einigen tausend Mark
gegen Sicherheit . Ehrenhafte junge
Damen mit Vermögen , welche zur
Hülfe bereit und der Verheiratung
nicht abgeneigt sind , wollen ihre
werte Adresse bis zum 4. März d.
I . unter D . O. 592 an die Exped.
d.Düsseldorfer Bolksblattes , Bastt«
onsstr . vertrauensvoll ntederlegen.
Auskunft wird von der Expedition
nicht gegeben . Suchender wird den
geehrten Anbtetenben selbst Ant¬
wort zukommen lassen . 463

Lokalfahrt
zwischen

üerdinnen,

Kaiserswerth « « » Düsseldorf.
Vom 4 . März bis auf weitere » .

An den Wochentagen
Zu Berg:

Bon Uerdingen 6,15 1/ 5 5,18
Kaiserswerth 7, — 1,50 6,—

, Langst 7,05 1,55 b,06
I » Düsseldorf 7 .55 3 .15 6H5

Zu Thal:
»on Düsseldorf 11,30 3, - 7,-

Langst 12 .- 3,30 7F0
. Kaiserswerth 13 .05 3,35 7,3»

In Uerdingen 12,36 4, — 8,—
An Sonw - und Feierrag «» :

Zu Berg:
Bon Uerdingen 8,05 1,05 5,15

„ Kaiserswerth 8M 1.56 6,v
. Lanast 8 .55 1,85 6.65

In Düffeldorf 9.45 3 .45 6 .5»
Zu Thal:

BonDüffeldorf 10 - 3 . - 7,-
. Langst 10,30 Z.30 7 .W
„Kaiserswerth 10,36 3 .35 7 .K

Zn Uerdingen 11, — 4, — 8,—
In Mönchenwerth tst Landung »«

brück«.
Zn Kaiserswerth u . Düsseldorf

ind Gepäckträger.
Störungen Vorbehalte » .

Aerdtuav» Segerman».

4 " krsiburxsr Üilan8tsrksii - ^olt sris.
AvLuvg am 12. ullä 13. ^prLL 1894. — 3234  Lar-Kvlü-Kvvlims.

Original - D » so 4 3 Ll. (Dort» null Eswirmlist« 36 Dkg.) smxüodlt null vorssvllet, »uod nutor Laobnadm «, La» (-wnsral-vodit

UsLiLlL « , SLLiLlL -

2 » uptg » winu « :

1. MIÜV.

I . Aioll.

1 . MM.
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